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KVG: wohin geht die Reise?
Die Kosten im Gesundheitswesen stei-
gen munter und damit die Prämien. 
Sind neue P�egemodelle mehr als nur 
«P�ästerlipolitik»?

FlixBus auf der Überholspur
Der lange Weg der «grünen» Busse in 
die Schweiz. Die deutsche Gesell-
scha� hat in Europa ein dichtes Bus-
netz aufgebaut und ist zu Tiefpreisen 
unterwegs. Eine Kampfansage an die 
Schiene?

��
Hintergrund

��
Wirtschaft

Inhalt

VORSCHAU

Volksabstimmung vom 23. September
1. BB vom 13.3.2018 über die Velowege sowie die 
Fuss- und Wanderwege (direkter Gegenentwurf zur 
Velo-Initiative)

2. VI vom 26.11.2015 «für gesunde sowie umwelt-
freundlich und fair hergestellte Lebensmittel 
(Fair-Food-Initiative)»

3. VI vom 30.3.2016 «für Ernährungssicherheit.  
Die Landwirtscha� betrif� uns alle»

edu-schweiz.ch

9. Marsch fürs Läbe

15. Sept. 2018, 15 Uhr
Bern, Bundesplatz

• Kundgebung
• Musik
• Lifestorys 
• Petition an den Bundesrat

www.marschfuerslaebe.ch
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mȐes hat noch viel Platz�}
Liebe Leserin
Liebe Leser

Wie doch die =eit vergeht� Es kommt mir vor, als sei mein Wiedereinstieg bei 
der EDU erst vor Kurzem erfolgt. In der Tat ist es mehr als ein Jahr her.
Unvergesslich die Erinnerungen bez¾glich unserer zwei Jungs: Der mit Windeln 
vollbepackte Combi, als es erstmals in die Ferien ging, der erste Schultag, das 
erste Examen, die ersten munter uns M¦nnern} besprochenen Themen. Und 
nun hat unser �ltester die Fahrpr¾fung bestanden, einige Monate nach der 
ersten Fahrt und einige Kratzer am Auto sp¦ter.
Unvergesslich auch die Frage von Sohnemann 2: mPapi, wie viel hat eigentlich 
auf einem Konto Platz"} Und, etwas sp¦ter, der Erstgeborene zum gleichen 
Thema: mIch weiss noch von viel Geld, das in den Europa-Park gehört�}
Ferienzeit, Reisezeit. Geniessen Sie sie� Die Schattenseite: In den Sommermo-
naten leiden Parteikassen ¾berdurchschnittlich. Ganz unter uns: Es h¦tte noch 
metwas} Platz. Der beigelegte Einzahlungsschein will eine �berweisung erleich-
tern. Ganz herzlichen Dank daf¾r�

Thomas Feuz, Redaktionsleiter
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GRUSSWORT & PRO UND KONTRA

Pro Kontra

In der dicht besiedelten Schweiz ist die Jagd notwendig. Was 
für das Grosswild (Reh, Hirsch usw.) nötig ist, gilt erst recht 
für Grossraubtiere. Wolf und Bär sind eine Bedrohung für 
die Landbevölkerung und ihr Vieh. Unsere Vorfahren ha-
ben diese Tiere nicht aus Spass ausgerottet, bedrohten sie 
doch ihre Lebensgrundlage. 
Es ist eine wenig re�ektierte Wohlstandsidee des «Gutmen-
schentums», wenn Bewohner der «geschützten» Agglomera-
tion, weitab von der Wildnis, einer Minderheit solche Ge-
fahren und kostspielige Schutzmassnahmen aufbürden. Die 
Biodiversität leidet nicht, wenn Grossraubtiere in der 
Schweiz nicht ansässig sind. Wolf und Bär wurden in der 
Zwischenzeit nicht zum Lamm. Die Tiere dem Menschen 
gleichzustellen, widerspricht der Schöpfungsordnung. Gott 
gab dem Menschen bereits bei der Schöpfung der Erde die 
Aufgabe, über Flora und Fauna zu wachen. Die Regulierung 
der Grossraubtiere ist damit sogar unsere P�icht.

Ich bin gegen einen gezielten Abschuss von sogenannnten 
Grosswildtieren, weil wir gegenüber dem Tier eine Ver-
antwortung haben. Was wäre, wenn unser Leben plötzlich 
bedroht wäre, wenn wir «vor dem Abschuss» stehen wür-
den? Wie würden wir reagieren?
Persönlich stehe ich in politischer Hinsicht täglich vor 
dem «Abschuss» und muss mich immer wieder verteidi-
gen. Gemäss Bundesverfassung haben wir das Recht auf 
freie Meinungsäusserung. Das Tier hat diese Möglichkeit 
nicht und kann sich nicht zum Abschuss äussern. Deshalb 
übernehme ich das, stellvertretend für viele andere.
Noch ein Gedanke: Von mir als Baustellenleiter und Füh-
rungsperson wird erwartet, dass ich Nachhaltigkeit vor-
lebe. Ich nehme aus Überzeugung Rücksicht auf die Um-
welt und benutze die öffentlichen Verkehrsmittel auch für 
den Arbeitsweg. Zudem sammle ich wiederwertbare Ma-
terialien zur Wiederverwertung.

PRO UND KONTRA

Sollen Grossraubtiere (Wolf, Bär, Luchs) regional gezielt  
zum Abschuss freigegeben werden?

Michael Welz, Landwirt, alt Kantonsrat EDU ZH,  
Oberembrach

Adrian Roth, Mitglied Natur- und Vogelschutzverein  
Deitingen, Vorstandsmitglied EDU SO, Deitingen
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POLITIK AUSLAND

Markus Wä�er, a. Nationalrat, Steinmaur

Cassis' Äusserung erhielt prompt he�igen Pro-
test von linker Seite. Auch «Weltwoche»-Heraus-
geber Roger Köppel rüffelte Cassis wegen Ver-
stosses gegen die Neutralität der Schweiz. Cassis 
machte seine Aussagen aufgrund von persönli-
chen Feststellungen im Nahen Osten. Die USA 
kritisieren die Inef�zienz und Korruption der 
UNRWA seit langem und Präsident Donald 
Trump hat die Beiträge massiv gekürzt.

Wie neutral ist die Schweiz?
Bezüglich Neutralität hat die Schweiz mit ihrer 
zum Teil fragwürdigen PLO-freundlichen Nah-
ost-Politik in den vergangenen Jahrzehnten ihre 
Keuschheit längst verloren. So hat der National-
rat am 15. März das Postulat 17.3309 von Natio-
nalrat Christian Imark (svp SO) mit 110:71 Stim-
men auf Antrag des Bundesrats abgelehnt, das 
ein Verbot der Hamas respektive deren Aufnah-
me auf die Liste der Terrororganisationen ver-
langte – mit der naiv-blauäugigen Begründung, 
die «Guten Dienste» der Schweiz beim Ein�uss 
auf die Hamas nicht zu gefährden.

Sonderstatus für «Palästina- 
Flüchtlinge»
Die UNRWA wurde 1949 von der UNO nach dem 
Unabhängigkeitskrieg zwischen Israel und des-

sen feindseligen arabischen Aggressoren ge-
gründet, um den durch diesen Krieg vertriebe-
nen ungefähr 750 000 Menschen humanitäre 
Hilfe und Schutz zu gewährleisten. Als Palästi-
na-Flüchtlinge wurden damals Personen de�-
niert, welche zwischen dem 1. Juni 1946 und 15. 
Mai 1948 ihren Wohnsitz im britischen Mandats-
gebiet von Palästina hatten. Anzumerken ist, 
dass diese Menschen damals durch die arabi-
schen Staaten selber vor deren Angriff auf Israel 
ultimativ aufgefordert wurden, ihre Dörfer zu 
verlassen, weil die arabischen Kugeln und Bom-
ben nicht zwischen Juden und Arabern unter-
scheiden könnten…
Von den ursprünglich rund 750 000 direkt durch 
den Unabhängigkeitskrieg von 1948 betroffenen 
arabischen Flüchtlingen leben heute angeblich 
noch etwa 20 000 Personen. Trotzdem versorgt 
die UNRWA heute über 5 Millionen sogenannter 
palästinensische Flüchtlinge. Der Grund: Die 
UNO liess sich damals von den Arabern den völ-
ligen Unsinn diktieren, dass der Status eines so-
genannten Palästina-Flüchtlings auf die Nach-
kommen vererbbar sei, inklusive Versprechen 
auf Rückkehr. Dies macht es den arabischen 
Staaten möglich, die Palästina-Flüchtlinge in al-
le Ewigkeit als politische Waffe gegen Israel zu 
missbrauchen. ȏ

BXQGeVrDW VDJW XQEeTXePe 
Wahrheiten über die UNRWA
Kürzlich hat Aussenminister Ignazio Cassis in der «Nordwestschweiz» das UNO- 
Flüchtlingshilfswerk für die Palästinenser (UNRWA) kritisiert. Dabei sagte er  
sinngemäss, dass die UNRWA die Lösung des Problems der Palästina-Flüchtlinge 
eher verhindere und Teil des Problems statt der Lösung sei.

Bundesrat Ignazio Cassis regt an, internationale Hilfsgelder f¾r den Nahen Osten zu ¾berpr¾fen. (Symbolbild)
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9RUZXUI� Ζneɝ]ien] Xnd .RUUXStiRn
Unterdessen hat sich die vom Schweizer Pierre 
Krähenbühl geleitete UNRWA mit Sitz in Am-
man zu einem inef�zienten und teils korrupten 
Versorgungsunternehmen für die Palästi-
na-Flüchtlinge, quasi zu einem Staat im Staat 
entwickelt. Die UNRWA beschä�igt rund 30 000 
Palästinenser und ist in Gaza und dem Westjor-
danland der drittgrösste Arbeitgeber für die Pa-
lästinenser. Zum Vergleich: Das UNO-Flücht-
lingshilfswerk UNHCR, welches sich weltweit 
um zig-Millionen Flüchtlinge kümmert, be-
schä�igt etwa 7 000 Mitarbeitende.
Bundesrat Cassis hat völlig Recht, wenn er sagt, 
die UNRWA sei seit langem Teil des Nahostkon-
�ikts, welcher die Ist-Situation betoniere und 
die Integration der sogenannten Palästina-
Flüchtlinge in den arabischen Staaten verhinde-
re. Ef�zienter wäre es, die zig-Millionen Dollar 
an jährlichen Unterstützungsgeldern gezielt di-
rekt in den Aufnahmestaaten für die Integration 
dieser Menschen einzusetzen.
Die Schweiz gehört zu den wichtigsten Geldge-
bern der UNRWA und �nanziert damit unter an-
derem auch die israelfeindliche Hetze in den 
UNRWA-Schulbüchern an den insgesamt rund 
700 UNRWA-Schulen.

Protest mit Wirkung
Die Organisation UN-Watch hat nachgewiesen, 
dass die UNRWA am 29. Mai auf ihrer Webseite 
und auf einem Twitter-Post das Bild eines angeb-
lich unter der Gaza-Blockade Israels leidenden 
Mädchens mit Namen Aya in einer Werbung für 
Spenden für Gaza verwendete, obwohl das glei-
che Bild bereits 2015 in einem Twitter-Post zum 
Bürgerkrieg in Syrien erschien. Die UNRWA hat 
das Bild im Internet unterdessen gelöscht.
Wenn die Schweiz die Augen vor den Tatsachen 
vor Ort verschliesst und zum Beispiel die Hamas 
trotz ihrer Terrorpraktiken und ihrem prokla-
mierten Ziel der Zerstörung Israels nicht als Ter-
ror-Organisation einstu�, macht sie sich indi-
rekt der Unterstützung einer Terrororganisation 
schuldig. Bundesrat und Parlament müssten 
überprüfen, wie die Unterstützung der UNRWA 
sich mit dem Schweizerischen Strafgesetzbuch, 
Artikel 260 quinquies (siehe blaues Textfeld), verein-
baren lässt. ȏ

StGB-Art. 260quinquies 
1 Wer in der Absicht, ein Gewaltverbrechen zu ȴnanzieren, mit 
dem die Bevölkerung eingesch¾chtert oder ein Staat oder eine  
internationale Organisation zu einem Tun oder Unterlassen genö-
tigt werden soll, 9ermögenswerte sammelt oder zur 9erf¾gung 
stellt, wird mit Freiheitsstrafe bis zu f¾nf Jahren oder Geldstrafe 
bestraft. (Ȑ)

:DrXP kRQVerYDWLYe PRlLWLk  
ZLcKWLJ EleLEW
Was sind die Merkmale der «Konservativen»? Woher kommt der 
%eJUi΍ Xnd KDt NRnVeUYDtiYe 3RlitiN eine =XNXnIt" Ein %XFK I¾U 
alle, die einen umfassenden Überblick gewinnen wollen.

Thomas Feuz, a. Gemeinderat

Die Zeiten haben sich geändert. Galt der Be-
griff «konservativ» früher als feste Konstante 
in der Politik und als salonfähig, bekennen 
sich heute immer weniger Politiker dazu. Wel-
che Gefahren die aktuelle Entwicklung hat, 
zeigt die frühere Che�n der «Christen in der 
AfD» in ihrem Buch auf.
Die Autorin Anette Schultner präsentiert die 
grossen politischen Denkweisen und legt dar, 
wer heute noch politisch konservative Werte 
vertritt. Sie fordert dazu auf, mutig und selbst-
bewusst klare Standpunkte zu vertreten. Ihre 
Ausführungen sind belegt, die De�nitionen 
klar verständlich: «Konservative begrüssen ei-

ne Verbesserung der Verhältnisse, 
glauben aber nicht, eine Art von 
Paradies auf Erden schaffen zu 
können.» Oder: «Der Konservative 
blickt auf den Menschen, wie er 
ist, und hat wenig Intention, ihn 
umzuerziehen.» Wohltuender 
Klartext!
Das Buch ist auch aus aktueller 
Sicht interessant. Dazu ein Bei-
spiel: «Christen werden in genau 
den Ländern verfolgt, aus denen 
wir in den letzten Jahren Men-
schen aufgenommen haben.» ȏ

Das Buch
«Konservativ. Warum das 
gut ist.» Erschienen am 
18.4.2018, 192 Seiten, ISBN 
978-3-7751-5879-4, SCM 
H¦nssler� empfohlenes  
Lesealter: ab 30 Jahre



GLAUBEN HEUTE

GeJeQ GLe IQWRlerDQ] GeV  
SäkXlDrLVPXV

Mediendienst EDU Schweiz / David Gysel

Nachdem verschiedene Medien im Herbst 2017 
den Präsidenten der Freidenker-Vereinigung 
und seine Forderung nach Abschaffung der reli-
giösen Feiertage zitierten, bliesen die Juso Kan-
ton Zürich am 10. März 2018 ins gleiche Horn. 
Damit stehen sie ganz in der jahrhundertealten 
Tradition intoleranter säkularer Bewegungen. 
Die grossen Säkularisierungsbewegungen der 
letzten Jahrhunderte, die Französische Revolu-
tion und die etwa 120 Jahre später beginnende 
kommunistische Revolution, haben mit zu den 
gewaltsamsten und intolerantesten Herrschaf-
ten geführt, die Europa in seiner Geschichte 
kennt.

Kein Akt der Befreiung
Die Spuren christlicher Kultur und christlicher 
Sozialarbeit auswischen zu wollen, ist kein Akt 
der Befreiung. Der Säkularismus liefert den 
Menschen der Verfügungsgewalt des Stärkeren 
ohne jeden ethischen Massstab aus. So werden 
zum Beispiel ungeborene Kinder der Abtrei-
bungswillkür Erwachsener geopfert. Behinderte 

ungeborene Kinder werden schonungslos aus-
gemustert. In der beschönigenden Sprache der 
Juso heisst dies dann: «Jeder Mensch hat das 
Recht, frei über den eigenen Körper zu bestim-
men. Dazu gehört auch die Wahlfreiheit, ob ei-
ne Frau ein Kind haben möchte oder nicht.» 
Dass die Frau nicht über ihren eigenen Körper, 
sondern gewaltsam über den Körper ihres Kin-
des entscheidet, wird von den Jungsozialisten 
und auch anderen Bewegungen verschwiegen.

Ausdruck von Gottes Liebe
Als Gegensatz dazu stehen christliche Feierta-
ge für die Liebe Gottes zu den Menschen, für 
Versöhnung und für eine hoffnungsvolle Zu-
kun�. Damit sind sie Zeichen wahrer Befrei-
ung der Menschen. Menschen können und sol-
len nicht per Gesetz zum Glauben an den 
christlichen Hintergrund der Feiertage ge-
zwungen werden. Aber unsere Demokratie 
verdient es, dass die christlichen Grundlagen 
unserer Kultur auch nicht per Gesetz ausra-
diert werden dürfen. •

Immer wieder fordern freidenkerische und sozialistische Kreise das Aus- 
radieren der christlichen Spuren aus Kultur und Gesellschaft. Die Forderung 
nDFK $EVFKD΍XnJ deU FKUiVtliFKen )eieUtDJe iVt 7eil dieVeU )RUdeUXnJ�

Sollen christliche Feiertage zu mnormalen} Freitagen werden" Die Meinungen gehen auseinander.
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Thomas Feuz, Mitglied GL EDU Schweiz

«Sie machen deutlich, dass die EDU keine Frau-
enquote braucht!» Parteipräsident Moser freute 
sich, eine vielfältige Zuschauerschar aus allen 
Regionen der Deutschschweiz zu begrüssen. In 
seinem Grundsatzreferat stellte er unter ande-
rem die Werte der EDU vor: Leben, Familie, 
Menschen, Bedrohte, Versorgungssicherheit 
und die Schweiz als lebenswerte Heimat.

Grounding der Kräfte
Werner Furrer, Allgemeinpraktiker in Löhnin-
gen SH, beleuchtete das Oberthema «Wertebe-
wusst leben!» aus medizinischer Sicht. Umfas-
send und einfühlsam verdeutlichte Dr. Furrer 
Voraussetzungen, Ursachen und Warnsignale, 
die zur «Erosion der persönlichen Wertehal-
tung» und zur «Abwärtsspirale» führen können. 
Nicht jedes Anzeichen eines Schwächezustands 
bedeute jedoch gleich das Schlimmste. Mit Be-
zug auf die Geschichte des Verlorenen Sohns 
(«er schlug in sich, dur�e erkennen») zeigte der 
Referent Ausstiegsmöglichkeiten auf, insbeson-
dere Ballast abwerfen und Veränderungen. Er 
empfahl, die «Werte» Sport, Schlaf, Sonnen-
licht, Pausen als Farbtupfer im Alltag, Freude, 
Dankbarkeit und den Sonntag als «göttliches 
Time-out» zu beachten.

Die 6FKZei] Xnd EXURSD
In seiner politischen Rundschau beleuchtete a. 
Nationalrat Markus Wä�er Geschichte und Ge-

genwart der Schweiz in Europa. Er erinnerte 
etwa an den Untergang der Alten Eidgenossen-
scha�, geprägt von Streitigkeiten, und der 
nachfolgenden Besatzung durch Napoleon. Im 
Sonderbundskrieg 1847/48 obsiegte die Ein-
heit, sichtbar in einer «weitsichtig» formulier-
ten Bundesverfassung. Grosses Gewicht er-
hielten das «weltweit einmalige System von 
Macht und Machtkontrolle, indem politische 
Parteien gleichzeitig in der Regierungs- und 
Oppositionsrolle sind der Schweiz» und die 
EU, etwa bezüglich undemokratischer Zusam-
mensetzung und Kompetenzen der einzelnen 
Gremien. Wä�er stellte gängige Klischees in 
Frage: «Die Schweiz: ein christliches, famili-
enfreundliches Land? Nur Konfessionslose 
und islamische Glaubensgemeinscha�en 
wachsen! Paare mit Kindern sind mit 27,2 % 
eine Minderheit.» Der Appell, einen Beitrag 
zum öffentlichen Leben zu leisten, fand offene 
Ohren.
Andreas Schnetzler, Grossrat SH und Präsi-
dent der Wahlkommission der EDU Schweiz, 
orientierte über die aktuellen Vorbereitungs-
arbeiten. Als wichtigstes Instrument hob er 
«die zwei E» hervor: Einsatz und Einheit.
Die zwei Workshops «Soziale Medien / Leser-
briefe» (Harold Salzmann und Thomas Feuz) 
und «Fachgruppen der EDU» (David Gysel) 
schliesslich zeigten Möglichkeiten eines per-
sönlichen Engagements auf. ȏ

Hintergrundinformationen zum Thema Burnout und werteorientierte Lebens- 
führung, eine politische Standortbestimmung und zwei Workshops: Das Seminar 
vom 16. Juni in Olten bot einen grossen Wissenstransfer und viel Raum für persön-
liche Begegnungen.

Einige Impressionen vom diesM¦hrigen nationalen EDU-Seminar in Olten.

EDU-Seminare:  
lernen fürs Leben

WEITERBILDUNG

EDU-STANDPUNKT JULI / AUGUST 2018    7
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FRAGEN & ANTWORTEN

Herr Müller, wie geht es Ihnen?
Danke, bestens. Es geht sich praktisch wie von 
selbst.

Wie viele Schuhe kaufen Sie pro Jahr?
Ich weiss es nicht genau. Ich probiere stets neue 
Prototypen aus, jeweils einen Monat lang. Zu-
hause stehen sicher 30 Paar Schuhe herum. Frü-
her waren Schuhe kein Thema. Ich habe immer 
jene vom jüngeren Bruder ausgetragen.
Aktuell führen wir rund 100 verschiedene Mo-
delle, 50 allein in der arabischen Kollektion. In 
der Schweiz produzieren wir 150 000 Paare pro 
Jahr. In Korea verkau�en wir 200 000 Paar – im 
Monat. Die Herstellungskosten hier sind hoch. 
Wir machten den Weg von Fernost in die 
Schweiz ganz bewusst, der Familie und der Ge-
sundheit zuliebe – in Korea gönnte ich mir o� 
nur eine Stunde Schlaf…

«Gehen auf Luft»: Was ist das Spezielle an 
Ihren Produkten?
Das Vorgängermodell MBT (der Schuh mit der 

AlV GRWWeVkLQG GXrcKV LeEeQ JeKeQ
EU SURdX]ieUte in .RUeD ���ɋ��� 6FKXKe Ȃ SUR 0RnDt� Die 0DUNe 0%7 PDFKte iKn 
ZeltEeNDnnt� Ζn EXURSD EeJDnn .DUl 0¾lleU nRFKPDlV Eei nXll� Ζn 6ennZDld 6*  
und Oberitalien läuft die Produktion der kyBoot-Schuhe auf Hochtouren. Doch der 
initiative Unternehmer hat letztlich andere Prioritäten.

Mit MBT und kyBoot den Durchbruch gescha΍t: Karl M¾ller in der kybun-Erlebniswelt in Sennwald TG.

runden Sohle, Anm. d. Red.) war revolutionär. 
Ich verkau�e die Firma vor 12 Jahren. Damals 
hatte ich die Idee für Schuhe mit elastisch- 
federnden Lu�kissensohlen. Damit kann man 
den Gehschmerzen davonlaufen, wie Tausende 
von Kunden bezeugen. Wir verstehen uns  
nicht als Hersteller von Schuhen, sondern als 
Lösungserbringer für medizinische Probleme 
wie Arthrose- oder Rückenschmerzen. Und wir 
verkaufen nicht Schuhe, sondern medical equip-
ment, also medizinische Ausrüstung.
Zudem sind kyBoot-Schuhe Swiss Made. Das ist 
ein Bekenntnis zum Produktionsstandort 
Schweiz, aber auch eine Art Dank für Gottes kla-
re Führung.

Ein 7UDPSRlin DP )XVVȐ :ie lDnJleEiJ iVt 
sowas?
Vorhin sagte mir ein Bauarbeiter, er trage seine 
kyBoot bereits seit anderthalb Jahren. Er ist 
trotz täglichem Einsatz absolut zufrieden damit. 
Unsere Härtetests umfassen eine Million Belas-
tungen; wir gehen davon aus, dass unsere Schu-

Thomas Feuz
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AlV GRWWeVkLQG GXrcKV LeEeQ JeKeQ

Wo produzieren Sie?
Ziel war immer eine Produktion in der Schweiz. 
Doch hier gibt es praktisch keine Schuhfabrika-
tion mehr. So evaluierten wir in Italien, welche 
Maschinen und was für Know-how gebraucht 
werden. Heute unterhalten wir zwei Fabriken, 
eine in Monte Belluna (Italien), der Hochburg 
der weltweiten Schuhindustrie, und eine in 
Sennwald SG.

Wie drückt kybun Wertschätzung gegen-
über ihren Mitarbeitenden aus?
Wir schenken den einzelnen Angestellten be-
wusst Vertrauen. Und wir achten darauf, dass 
Leistungen anerkannt und gelobt werden.

Welches Lob freut Sie persönlich am  
meisten?
Das von Gott, zum Beispiel in Form von Bestäti-
gungen. Dass ich zu Jesus �nden und Gottes 
Gnade erfahren dur�e, ist eine Anerkennung 
seitens des Schöpfers. Von menschlichem Lob 
bin ich relativ unabhängig. Meine Bestätigung 
oder der Wert als Mensch hangen nicht davon 
ab. Aber ich bin glücklich, viele liebe Menschen 
um mich herum zu haben.

6ie PXVVten DXFK 5¾FNVFKläJe eUleEenȐ
Ich habe in meinem Leben etwa 50 Firmen ge-
gründet. Wirtscha�lich gab es nie Rückschläge, 
wohl aber familiär und gesundheitlich. Mein 
rechtes Knie ist völlig kaputt. Dank dem elas-
tisch-federnden Gehen und Stehen im Alltag 

he das Vierfache aushalten und jahrelang ihren 
Dienst erfüllen. Die federnde Elastizität nimmt 
im Lauf der Zeit zwar etwas ab, aber die Freude 
an dieser Art zu gehen bleibt.

Wann und wo kam Ihnen die Idee zu dieser 
speziellen Art Schuhe?
In Korea lebten wir inmitten von Reisfeldern 
und gingen viel barfuss. Das Gefühl war gross-
artig. Rücken, Knie, Achillessehnenschmerzen 
vom Fussball vergingen im Nu. Als uns dann in 
der Schweiz als «Selbstversorger» das Geld aus-
ging, musste ich «handeln». Die Stossrichtung 
war klar: «Das Reisfeld immer unter den Füs-
sen!» So entstand der Abrollschuh MBT – ein 
Welterfolg und Vorbild für Nike free und Ske-
chers.

kyBoots gibt's vor allem in Shops zu kau-
fen. Und online?
Online ist wichtig, um Information zu geben 
und Kunden zu �nden. Beraten und verkaufen 
wollen wir in den Shops. Neu können ky-
Boot-Schuhe für 14 Tage gemietet werden. Das 
Shop-Prinzip schaf� vielen jungen Unterneh-
mern tolle Entwicklungsmöglichkeiten.

=XU 3eUVRn
Karl M¾ller, 1952, dipl. Masch.-Ing. ETH,  
7 Kinder (4 eigene und 3 Pflegekinder),  
8 Grosskinder, Mitglied der EDU� mit  
den Joya-Schuhen trat ein Sohn in Papas 
Fussstapfen� Hobbys: Garten (mmit  
Leib und Seele}), Fussball spielen, Gross-
kinder� liebste Bezeichnung f¾r sich:  
mKarl M¾ller, Sohn Gottes}

mGOTTES GNADE =U ERFAHREN 
UND =U JESUS =U KOMMEN IST 
EIN GESCHENK.}
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FRAGEN & ANTWORTEN

kann ich heute wieder Sport treiben. Die Ge-
sundheit ist eine grosse Gnade Gottes. Aber man 
muss auch etwas tun, um sie zu erhalten.

Wie fanden Sie zum Glauben?
Ich kam in einer klassischen Veranstaltung in 
einem Evangelisationszelt zum Glauben an Je-
sus Christus. Es ist ein riesiges Geschenk, Gottes 
Liebe zu mir erkennen zu dürfen. Aber ich will 
nicht einfach nach christlichen Massstäben le-
ben, sondern aus der Liebe gegenüber Gott. Ich 
erkenne immer mehr, wie gross die Liebe des 
Schöpfers zu uns Menschen ist. Damit wächst 
auch meine Liebe, mein Glaube an ihn.

Ihre Tipps an (Jung-)Unternehmer?
Gegen Tipps im Sinne von Patentrezepten wehre 
ich mich. Dass Ehrlichkeit wichtig ist, sagen 
auch säkular ausgerichtete Firmen. Vielmehr 
würde ich folgenden Rat geben: Stell dich auf die 
Seite von Jesus, lass deine Gesinnung im Alltag 
ganz natürlich sichtbar werden, lebe authen-
tisch. Dann wird sich Gott durch dich offenba-
ren.

Gibt es etwas, was Sie noch erreichen 
möchten?
Geschä�lich nicht. Wir haben keinen Business- 
und keinen Finanzplan und nehmen das, was 
Gott uns schenkt. Wir müssen uns nicht irgend-
etwas plakativ auf die Fahne schreiben. Mein 
Herzensanliegen ist ein anderes: mit Jesus 
Christus verbunden bleiben. Darum bin ich 
auch ein überzeugtes Mitglied der EDU.

:ie NDP eV ]XP EnJDJePent EeiP  
«kybunpark»-Stadion in St. Gallen?
Das war keine lange Vision, sondern eine Sache 
von einem Sekundenbruchteil. In der Physiothe-
rapie und medizinischen Abteilung des FC 
St. Gallen kommen unsere Schuhe, Matten und 
Laufbänder seit Jahren zum Einsatz. 
Am Ende eines jährlichen Treffens mit dem CEO 
bemerkte seine Assistentin am Rande, dass der 
bisherige Hauptsponsor den Vertrag vorzeitig 
künden wolle. Im selben Moment wusste ich: 
Wo jetzt «AFG» steht, wird kün�ig «kybun» ste-
hen! Ich blendete das Risiko völlig aus, was un-
ternehmerisch nicht so weise ist. Aber es war 
ein guter Entscheid. Der Werbefranken ist hier 
sehr gut investiert.

Persönliche Frage zum Schluss: Haben Sie 
ein Lebensmotto?
Das habe ich noch gar nie überlegt… Doch: Ich 
trage als höchstes Ziel den Wunsch im Herzen, 
dass die nächste und übernächste Generation 
Jesus als den Sohn Gottes erkennen dürfen. Ich 
möchte in unseren Kindern das Anliegen we-
cken, das Feuer für Jesus auch in ihren Kindern 
wieder entfachen zu lassen. 

Vielen Dank für dieses Gespräch!

mSTELL DICH AUF DIE SEITE 9ON  
JESUS, DANN WIRD SICH GOTT 
DURCH DICH OFFENBAREN.}

kybun World
Schuhe testen, leichtf¾ssig einen Parcours ab-
solvieren, spielerisch Fakten ¾ber R¾cken & Co. 
erfahren und Schweizer Schuhproduktion haut-
nah erleben: Das bietet die kybun-Erlebniswelt 
in Sennwald SG. Das Angebot richtet sich an 
Einzelpersonen wie an Gruppen (ideal auch f¾r 
Hauskreise, kirchliche Teams usw.). 
Kontakt: www.kybun-world.com, 071 454 65 55

mHören und staunen}: unterwegs in der kybun-Erlebniswelt.



Silvio Foiera
Bezirkspr¦sident Uster
 
Mit diesen Worten mahnt Paulus in seinem Brief an die Römer die Gemeinde 
zur Demut und warnt vor Überheblichkeit gegenüber dem jüdischen Volk.
Diese Worte gewannen in vergangenen Tagen für mich an Gewicht. Denn 
letztlich werden weder wir noch sie durch gute Werke oder Streben, sondern 
allein durch Gottes Gnade gerechtfertigt. ȏ

KANTON ZÜRICH
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Gottes Vorgaben für unsere Arbeit

Maria Rita Marty
EDU-Kantonsr¦tin, Gutenswil

Seit jeher gebe ich mein Bestes; 
dies aus Respekt und Wertschät-

zung gegenüber meinem Umfeld! Gott hat uns 
Talente gegeben und möchte, dass wir diese ef-
fektiv einsetzen. Gott liebt Fleiss, Einsatz und 
Qualität, gepaart mit Demut und Ehrfurcht vor 

Gott. Bei jeder Tätigkeit sollten wir uns danach 
richten, damit wir in effektiver Weise einen Bei-
trag leisten können, der dem Herrn gefällt. 
Denn nur gegenüber IHM müssen wir Rechen-
scha� ablegen und dies sollten wir immer vor 
Augen haben. ȏ

«WENN NUN EINIGE 9ON DEN ZWEIGEN 
AUSGEBROCHEN WURDEN, DU ABER, DER 
DU EIN WILDER ÖL=WEIG BIST, IN DEN ÖL-
BAUM EINGEPFROPFT WURDEST UND AN-
TEIL BEKOMMEN HAST AN DER WUR=EL 
UND DEM SAFT DES ÖLBAUMS, SO R�HME 
DICH NICHT GEGENÜBER DEN ZWEIGEN. 
R�HMST DU DICH ABER, SO SOLLST DU 
WISSEN: NICHT DU TR�GST DIE WUR=EL, 
SONDERN DIE WUR=EL TR�GT DICH.} 

RÖMER 11,17-18

Mein 
Standpunkt



Alleine 2015 und 2016 gingen 288 Reklamationen wegen der Besetzung des Koch-Areals ein.
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Hausbesetzungen und rechtsfreie 
Räume werden in der Stadt Zürich 
und auch andernorts immer wieder 
toleriert. Die Abstimmung zum The-
ma «Räumung von Hausbesetzun-
gen» zeigte bei den bürgerlichen 
Grossparteien Ratlosigkeit: Sie sind 
sich nicht einig oder enthalten sich 
komplett. Dies zeigt, wie wichtig es 
ist, sich fundiert zu informieren, um 
zu einer klaren, sachgerechten Mei-
nung zu kommen.

Peter Häni   
EDU-Kantonsrat, Bauma

Um dem Übel der Hausbesetzungen zu begegnen, 
wurde im Rat gefordert, dass besetzte Häuser in-
nert 48 Stunden nach Anzeige geräumt werden 
müssen. Die EDU als wertkonservative Partei ge-
wichtet die Sicherheit der Polizei aber höher als 
einen umgehenden Polizeieinsatz.

In Gesprächen mit Angehörigen der Stadtpolizei 
kam klar zum Ausdruck, dass dringender Hand-
lungsbedarf besteht. Dass die Polizei bei Haus-
räumungen mit massiver Gewalt vonseiten der 
Besetzer rechnen muss, gibt aber zu denken. Wie 
im letzten Standpunkt erwähnt, hat sich unsere 
Fraktion aus erster Hand vom Sicherheitschef der 

Kantonspolizei, Bruno Keller, zum Problem der 
Hausbesetzungen informieren lassen. So konn-
ten wir eine sachgerechte Entscheidung treffen. 
Diese berücksichtigt sowohl den Schutz des Ei-
gentums als auch denjenigen der Polizei. Die EDU 
als wertkonservative Partei steht klar für Ruhe 
und Ordnung. Aber die Sicherheit der Einsatz-
krä�e steht an erster Stelle und muss gewährleis-
tet werden. Darum lehnte die EDU die Motion ab, 
welche die Behörden verp�ichten wollte, Hausbe-
setzungen innert 48 Stunden nach Anzeige zu 
räumen. Inzwischen ist bereits eine bessere Lö-
sung im Sinne der EDU aufgegleist. Diese sieht 
vor, dass «eine Räumung unter Wahrung der Ver-
hältnismässigkeit und der Sicherheit innert 72 
Stunden nach Anzeige durchzuführen» ist. ȏ 
 

Offensichtliche Ratlosigkeit der b¾rgerlichen  
Grossparteien bei der Motion «R¦umung von  
Hausbesetzungen}. 

KANTON ZÜRICH AUS DEM KANTONSRAT

Farbenfrohe Abstimmung  
über Hausbesetzungen

CVP
BDP

GLP

Grüne

AL

SP

SP

FDP

SVP

SVP

FDP EDU

EVP

SVP



Mich beeindruckt, mit welcher  
Hartnäckigkeit sich die älteste ge-
wählte Politikerin der Schweiz für 
konservative Anliegen engagiert.

Daniel Suter, Winterthur  
Entdeckt im mMigros-Magazin» Nr. 16 vom 16.4.2018

Marlies Näf-Hofmann politisiert mit 91 Jahren mun-
ter im Arboner Gemeinderat. Sie setzt sich für «den 
Wert und die Würde des menschlichen Lebens ein». 
Als Kantonsrätin kämp�e sie zehn Jahre lang für 
den Rechtsanspruch auf Palliativp�ege als Alterna-
tive zur Suizidhilfe. Da ihre Vorstösse im Rat abge-
lehnt wurden, lancierte sie eine Volksinitiative. Dar-
aus entstand die Palliativstation im Kantonsspital 
Münsterlingen.
 
Näf-Hofmann hat nie aufgegeben, für ihre konser-
vativen Anliegen zu kämpfen: gegen Abtreibung, 
für die Gewissensfreiheit von Ärzten und P�egen-
den, nicht an Abtreibungen mitwirken zu müssen 
oder gegen Sterbehilfeorganisationen.
Gut gibt es die Alten, wenn die Jungen mit Ausbil-
dung, Beruf und Familie alle Hände voll zu tun  
haben.

GOOD NEWS
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AUS DEM KANTONSRAT KANTON ZÜRICH

Ein Leserbrief der Kantonsräte  
Hans Egli, Steinmaur  
und Gabi Petri, Zürich 
 
Der Kantonsrat genehmigt jährlich die Rech-
nung und den Geschä�sbericht der Elektrizitäts-
werke des Kantons Zürich EKZ. Erfreulicherwei-
se ist die EKZ ein erfolgreiches Unternehmen, 
das letztes Jahr rund 80 Millionen Gewinn er-
zielte. Die EKZ als selbständiges Unternehmen 
des Kantons Zürich hat nicht nur den Au�rag 
der Gewinnmaximierung, sondern auch eine ge-
sellscha�liche Verantwortung. Vor einem Jahr 
hatten über 100 Kantonsräte die Petition zur Er-
haltung der jüdischen Schule im EKZ-Gebäude 
an der Schöntalstrasse in Zürich unterschrie-
ben, mit der Erwartung, dass für die 500 Schul-
kinder eine geeignete Ersatzliegenscha� in 
Schulwegdistanz gesucht wird oder sie weiter-
hin in der EKZ-Liegenscha� verbleiben dürfen. 
Es ist unverständlich, wieso in der Stadt Zürich 
mit seiner bekannten Schulraumnot ein beste-
hendes Schulhaus durch die EKZ zu Gunsten  

Seilziehen zwischen EKZ  
und jüdischer Schule

einer Renditeliegenscha� abgebrochen werden 
soll. Die EKZ provoziert mit ihrem Vorgehen ei-
nen Reputationsschaden, der nicht im Sinn der 
Zürcher Bevölkerung sein kann.
Wir erwarten von der EKZ-Geschä�sleitung  
und dem Verwaltungsrat der EKZ, dass sie auf 
die aktuelle Schulraumnot Rücksicht nehmen 
und mit grosser Kompromissbereitscha� für ei-
ne tragfähige Lösung für die jüdische Schule 
sorgen. ȏ

Die M¦dchenschule soll weichen

*XDtePDlD eU¸΍net DlV ]ZeiteV /Dnd 
seine Botschaft in Jerusalem

Gaby Nehme, Winterthur   
4uelle: mIsrael heute}  vom 16.5.018

Guatamala und Israel sind schon seit vielen Jahren 
gute Freunde. Guatemala war einer der 33 Staaten, 
die 1947 die Gründung des jüdischen Staates unter-
stützten. Auch war es das zweite Land, das ein Jahr 
später den Staat Israel anerkannte.
Bei der Eröffnungszeremonie der neuen Botscha� 
Guatemalas sagte Präsident Morales, dass Israel ein 
Licht der Nationen sei und unterstrich die engen 
Beziehungen ihrer Länder. «Dies ist der Beginn ei-
nes historischen Tages für die Beziehungen zwi-
schen Guatemala und Israel. Wir sind Geschwister. 
Guatemala und Israel haben seit 70 Jahren eine 
Partnerscha�. Wir fühlen uns hier zuhause, weil 
wir wissen, dass das jüdische Volk das Volk Guate-
malas liebt.»
Der israelische Ministerpräsident Benjamin  
Netanjahu betonte: «Wir teilen so viele gemeinsame 
Werte und Ziele trotz der großen Entfernung von-
einander. Aber in Wirklichkeit sind wir nicht so 
weit voneinander entfernt.»



KANTON ZÜRICH AUS DEM KANTONSRAT

Die Bezirke Hinwil und Meilen erhal-
ten bei den Kantonsratswahlen vom 
24. März 2019 je einen Sitz weniger. 
Diese Sitze gehen an die Stadt 
Zürich und den Bezirk Bülach. 

EDU-Kantonsrat Erich Vontobel hat mit zwei 
weiteren Kantonsräten aus den betroffenen 
Wahlkreisen beim Regierungsrat eine Anfrage 
zur Berechnung der Sitzzuteilung des Kantons-
rats eingereicht. Bisher ist für die Sitzzuteilung 
die Einwohnerzahl massgebend. In ihrem Vor- 

Sitzzuteilung im Kantonsrat  
nach Wählerwillen

stoss bezweifeln die drei Kantonsräte, dass da-
mit der Wählerwille bestmöglich berücksichtigt 
wird. Sie sind der Meinung, dass anstelle der 
Einwohnerzahl die Anzahl der Stimmberechtig-
ten massgebend sein sollte. Denn ein Wahlkreis 
mit einer überdurchschnittlich hohen Anzahl 
Nichtstimmberechtigter (z.B. Kinder und Ju-
gendliche unter 18 Jahre, ausländische Perso-
nen) scheint so gegenüber einem Wahlkreis mit 
einem höheren Altersdurchschnitt der Bevölke-
rung und einem tiefen Ausländeranteil einen 
Vorteil zu geniessen.
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«An erster Stelle steht  
für mich die Bevölkerung»
BUBIKON Stefan Mettler 
wird ab 1. August 
Gemeindeschreiber von 
Bubikon. Im Interview erklärt 
er, nach welchen Prinzipien 
er arbeitet und welche 
Herausforderungen auf die 
Gemeinde zukommen 
werden. 

Herr Mettler, wieso haben Sie 
sich entschieden, Gemeinde­
schreiber von Bubikon zu  
werden? 
Stefan Mettler: Weil Bubikon 
 alles besitzt, was sich ein Ge-
meindeschreiber wünscht. Dazu 
gehört eine Bevölkerung, die 
sich aktiv in vielen Vereinen 
 betätigt. Das trägt zum «Wir-
Gefühl» bei. Auch die bunte Par-
teienlandschaft, die es immer 
schafft, genügend Kandidaten 
für Behördenämter aufzustel-
len. Nicht zu vergessen die enga-
gierten Behörden, die die Ge-
meinde bisher geschickt gelenkt 
haben, und eine funktionie-
rende Verwaltung, die ihr Ange-
bot dienstleistungsorientiert er-
bringt.
Die Gemeinde hat eine 
 tur bulente Zeit hinter sich. Wo 
liegen jetzt Ihre Prioritäten?
Der Gemeinderat hat mir bereits 
kurze Einblicke in die Verwal-
tung und die Politik gewährt. 
Nach meinen Feststellungen 
sind der zukünftige Gemeinde-
rat und die Verwaltung gut auf-
gestellt. Sollte es Turbulenzen 
gegeben haben, scheinen diese 
mittlerweile überwunden. Das 
in den Medien vermittelte Bild 
bezüglich Gemeinderat und 
 Verwaltung, deckt sich nicht  
mit meinen Wahrnehmungen. 
Es besteht diesbezüglich kein 
Handlungsbedarf. Ich kann 
mich somit um das Tagesge-
schäft sowie um die Zukunft von 
Bubikon kümmern. 
Die Verwaltung war beson­
ders betroffen von den 
 Problemen. Es ist zu vielen 
Abgängen gekommen. Ihr 
Vorgänger ist aufgrund von 
Mobbingvorwürfen gegen ihn 

zurückgetreten. Was werden 
Sie anders machen als er?
Da ich weder meinen Vorgänger 
noch seine Arbeitsweise kenne, 
kann ich nicht beurteilen, was 
ich anders machen werde. Ich 
kann Ihnen aber sagen, nach 
welchen Prinzipien ich arbeiten 
werde.
Gerne.
An erster Stelle steht für mich 
die Bevölkerung. Diese wird nach 

anerkanntem Service-public-
Standard betreut, von der Wiege 
bis zur Bahre. An gemeinsamer 
zweiter Stelle stehen die Be-
hörden und die Verwaltung. Die 
Behörden werden durch die Ver-
waltung bestmöglich entlastet 
und unterstützt, die Verwaltung 
zieht am selben Strick, in die 
gleiche Richtung – und zwar weil 
sie es will, nicht weil es befohlen 
wurde.

Ehemalige Mitarbeiter be­
schuldigten nicht nur den Ge­
meindeschreiber, sondern 
auch einander. Werden Sie das 
Thema mit ihnen noch einmal 
aufgreifen?
Zu diesem Thema ist mir nichts 
bekannt. Für den Fall, dass es 
unter den Mitarbeitern Kon-
flikte geben sollte, werden diese 
selbstverständlich aufgearbei-
tet.
Sie waren bis jetzt Gemeinde­
schreiber von Sternenberg 
und Adlikon, beides kleinere 
Gemeinden als Bubikon. 
Macht das einen Unterschied 
für Ihre Arbeit?
Der grösste Unterschied besteht 
darin, dass ich mich in Bubikon 
aus dem operativen Geschäft 
 etwas zurückziehen kann, im 
Gegenzug werde ich mich ver-
mehrt um strategische Belange 
kümmern.
Was sind Ihrer Meinung  
nach die grössten Heraus for­
de rungen, die auf Bubikon 
 zukommen?
Neue Gesetze und die fort-
schreitende Digitalisierung brin-
gen viele Neuerungen mit sich. 
Diesbezüglich wird die Bevölke-
rung gefordert sein. Die Stimm-
berechtigten werden das an den 
Gemeindeversammlungen oder 
an der Urne spüren, weil die An-
zahl Geschäfte zunehmen wird. 
Die Herausforderung besteht 
nun darin, die zum Teil hoch-
komplexen Themen der Bevöl-
kerung verständlich zu machen. 
Gelingt dies nicht, besteht die 
Gefahr, dass eine Politikver-
drossenheit eintritt und die Be-
völkerung am politischen Leben 
nicht mehr teilnimmt.

Dieser Gefahr gilt es entgegen-
zuwirken. Das ist jedoch nur 
möglich, wenn sich die Bevöl-
kerung und die Behörden samt 
Verwaltung in einem ständigen 
Austausch befinden. Die Gefässe 
für einen solchen Austausch 
müssen teilweise noch geschaf-
fen werden. Dafür werde ich 
mich einsetzen. 
  Interview: Tanja Bircher

Stefan Mettler übernimmt  ab 1. August das Amt des 
Gemeindeschreibers in Bubikon.   Archivfoto: Seraina Boner

Ausländer und Kinder sollen  
nicht mehr zählen
HINWIL Die Bezirke Hinwil und Meilen verlieren je einen 
Kantonsratssitz nach Zürich und Bülach. Nun stellen drei 
betroffene Kantonsräte, darunter der Bubiker Erich Vontobel 
(EDU), die Berechnung infrage. 

Sie sind die Verlierer der Neu-
zuteilung: Die Bezirke Hinwil 
und Meilen erhalten bei den 
Kantonsratswahlen vom kom-
menden Jahr je einen Sitz weni-
ger zugesprochen. Während dort 
das Gerangel grösser wird, kön-
nen sich die Kandidaten im 
Stadtzürcher Wahlkreis 1 sowie 
im Bezirk Bülach über gestie-
gene Wahlchancen freuen (wir 
berichteten).

Stimmberechtigte  
statt Einwohner
Doch drei Kantonsräte aus den 
betroffenen Wahlkreisen wollen 
die Sitze nicht kampflos aufge-
ben. Tumasch Mischol (SVP, 
Hombrechtikon), Christian 
Schucan (FDP, Uetikon am See) 
und Erich Vontobel (EDU, Bubi-
kon) haben beim Regierungsrat 
eine Anfrage zur Sitzzuteilung 
des Kantonsrats eingereicht. In 
ihrem Vorstoss zielen sie auf  
den Unterschied zwischen der 
Einwohnerzahl und der Anzahl 

Stimmberechtigten in den ein-
zelnen Wahlkreisen. Massge-
bend für die Sitzzuteilung ist 
momentan die Einwohnerzahl. 
«Ein Wahlkreis mit einer über-
durchschnittlich hohen Anzahl 
Nichtstimmberechtigter scheint 
so gegenüber einem Wahlkreis 
mit einem höheren Altersdurch-
schnitt und einem tiefen Auslän-
deranteil in Bezug auf die effek-
tive Wählerschaft einen Vorteil 
zu geniessen», schreiben die 
Kantonsräte. Vom Regierungs-
rat wollen sie deshalb wissen, 
wie die Verteilung der Kantons-
ratssitze aussehen würde, wenn 
statt der Einwohnerzahl die 
Stimmberechtigten massgeben-
de Grundlage wäre.

Verweis auf 
Kantonsverfassung
Hinter dem Vorstoss stehe nicht 
die Sorge um den eigenen Sitz, 
sagt Erich Vontobel. «Die EDU 
ist zwar eine kleine Partei, der 
Rückhalt im Bezirk Hinwil ist 

aber gross. Es gab schon in frü-
heren Jahren Zeiten, wo es nicht 
zwölf, sondern bloss elf Sitze zu 
vergeben gab. Für die EDU war 
das kein Problem. Ich bin zuver-
sichtlich, dass dieser Sitzverlust 
im Bezirk nicht zulasten der 
EDU geht.»

Vontobel stützt sich bei seiner 
Argumentation auf die Kantons-
verfassung. Gemäss Artikel 51 
ist die Sitzverteilung so zu re-
geln, dass der Wille jedes Wäh-
lers im ganzen Kanton möglichst 
das gleiche Gewicht hat. «Der 
Wählerwille wird durch die 
Stimmberechtigten ausgedrückt, 
nicht durch die Gesamtheit der 
Einwohner», sagt Vontobel. «Wir 
vermuten, dass vor allem die 
Stadt Zürich gegenüber vielen 
Landbezirken von dieser Ausle-
gung profitiert.»

Die Unterschiede zwischen 
den Wahlkreisen sind tatsäch-
lich beträchtlich – vor allem  
was den Ausländeranteil be-
trifft. Im Wahlkreis 1, der sich 
aus den Zürcher Stadtkreisen 1 
und 2 zusammensetzt, liegt er 
bei 31,2 Prozent, im Bezirk Hin-
wil sind es lediglich 19,7 Pro-
zent. Selbst der Bezirk Bülach 

liegt mit 28,1 Prozent Auslän-
dern deutlich über dem Bezirk 
Meilen (22,4 Prozent). Aufgrund 
dieser Zahlen scheint es wahr-
scheinlich, dass Hinwil und 
Meilen bei veränderter Berech-
nungsgrundlage Sitze zurückge-
winnen würden.

Sitzverteilung:  
«Eine Grundsatzfrage»
Der Vorstoss verlange nicht die 
Änderung des aktuellen Be-

schlusses, wonach der Bezirk 
Hinwil einen Sitz weniger hat, 
sagt Vontobel. 2023 sehe die 
Verteilung möglicherweise an-
ders aus, und der Bezirk würde 
bei gleicher Berechnung des 
Sitzanspruchs wieder einen Sitz 
zusätzlich erhalten. Es sei daher 
kein Versuch, durch die Hinter-
türe wieder zum verlorenen Sitz 
zu gelangen. «Es geht hier um 
eine Grundsatzfrage.»   
  Andreas Kurz

«Der Wählerwille wird durch die 
Stimmberechtigten ausgedrückt, nicht 
durch die Gesamtheit der Einwohner.»

Erich Vontobel, 
Kantonsrat (EDU)

Gemeinde- 
 versammlung
Jahresrechnung
DÜRNTEN Heute findet die Ge-
meindeversammlung in Dürnten 
statt. Als Traktanden stehen die 
Jahresrechnung, die Bauabrech-
nung des FeuerWerkWasser-Ge-
bäudes, die Bauabrechnung des 
Schulhaus Nauen und die Bauab-
rechnung des neuen Gehwegs mit 
Fussgängerübergang an der Hin-
wilerstrasse auf der Liste. Die GV 
beginnt um 20 Uhr in der Mehr-
zweckhalle Blatt in Tann statt.  zo

 Alle Geschäfte unter 
zueriost.ch/meinegemeinde

GLP Rüti für 
Notunterkunft
RÜTI Der Vorstand der GLP 
 Rüti-Dürnten empfiehlt die Zu-
stimmung zum Kredit für eine 
Flüchtlings- und Notunterkunft. 
Wie die Partei in einer Mittei-
lung schreibt, diene diese Men-
schen aus dem Flüchtlingswesen 
als erste Wohnmöglichkeit auf 
dem Weg der Integration. Der 
Standort mitten im Dorf fördere 
die Integration. Die Unterbrin-
gung der Flüchtlinge sei men-
schenwürdig, aber ohne nicht 
unbedingt notwendigen Luxus. 
Der Zweckbau aus Holz sei nach-
haltig und dauerhaft und könnte 
später bei Bedarf auch für ande-
re Zwecke genutzt werden.

Durch den Bau einer eigenen 
Unterkunft werde die Gemeinde 
weniger abhängig von Vermie-
tern privater Liegenschaften. 
Weil deren Rendite künftig nicht 
mehr mitfinanziert werden müs-
se, sei die Unterbringung in der 
neuen Unterkunft günstiger. Zu-
dem stärke dies den Anreiz für 
Vermieter, nicht mehr zeitge-
mässe Wohnungen zu sanieren 
und wieder auf dem freien Woh-
nungsmarkt anzubieten. Dass die 
Unterkunft nicht ausgelastet sein 
könnte, wie Kritiker behaupten, 
sei für die GLP nicht nachvoll-
ziehbar. Rüti habe 84 Personen 
zu beherbergen, die Unterkunft 
werde für 52 Menschen gebaut.  zo

Auszeichnung 
für Härz
WETZIKON Nachdem die Müt-
ternband Härz dank eines Auf-
tritts in der SRF-Sendung «Hap-
py Day» zum überraschenden 
Verkaufsschlager geworden ist, 
erstaunt die jüngste Meldung 
nicht mehr so sehr. Das Sextett, 
dem auch die Ex-Wetzikerin Ta-
bea Vogel angehört, hat mit der 
ersten Platte innert weniger Wo-
chen bereits Goldstatus erreicht. 

Nach dem Auftritt in der Sen-
dung verkaufte die Band über 
5000 Platten innert eines Wo-
chenendes. Für die goldene 
Schallplatte benötigte es insge-
samt 10’000 verkaufte Exem-
plare. Der Wert ist nun erreicht, 
und die Platten sind übergeben, 
wie einem Facebook-Post der 
sechs Frauen zu entnehmen ist. 
Die Übergabe habe bei Sängerin 
Isabelle Rettenmund im Em-
mental stattgefunden – bei Grill 
und prächtigem Wetter. 

Tabea Vogel sagt dazu nur: 
«Mir fehlen die Worte. Ich kann 
es kaum glauben.» Und die sechs 
Frauen schreiben auf Facebook, 
sie freuten sich auf alles, was 
noch komme. Was das genau  
ist, bleibt momentan ungeklärt. 
Denn eine ganze Reihe von Kon-
zerten sind abgesagt worden, da-
runter auch jenes im «Das Zelt» 
in Uster, das am 4. Oktober über 
die Bühne hätte gehen sollen.  kö

SVP sagt Nein 
zu Wohnwerk
RÜTI Die SVP Rüti lehnt das 
Kreditbegehren für einen Asyl-
bau in Rüti ab. Sie habe schon bei 
dem Projektierungskredit Be-
denken geäussert, ein eigenes 
Haus für Flüchtlinge zu bauen, 
schreibt sie. Das Projekt erfülle 
diverse Vorstellungen der SVP 
nicht, so erlaubten die Wohnmo-
dule keine flexible Nutzung. Die 
Kosten für Hauswartung sowie 
die Nettomiete pro Platz seien 
unrealistisch. Sinnvoller wäre 
laut SVP ein Wohnungspool, der 
langfristig angemietet werden 
könne, und der Anzahl Flüchtlin-
gen laufend angepasst würde.  zo

EDU will  
Wahrbichler
WETZIKON Die EDU Wetzikon 
empfiehlt Margrith Wahrbichler 
(FLW) in den Stadtrat. Die bei-
den Parteien sind neuerdings 
Fraktionspartner. Sie stehe ein 
für unabhängige Lösungen für 
Wetzikon ohne Vorgaben von 
aussen und zukunftsweisende 
und überzeugende Planung bei 
Kultur,  Soziales und Verkehr, 
heisst es in einer Mitteilung. Für 
die Schulpflege empfiehlt die 
EDU Attila Lakatos (FLW) und 
Michael Hirzel (FDP).  zo

In  Kürze
WALD

Seniorennachmittag 
mit Möncholdies
Am Mittwoch, 13. Juni, findet um 
14 Uhr in der Windegg in Wald 
der ökumenische Seniorennach-
mittag statt. Mit dabei ist die  
A-cappella-Band Möncholdies, 
die Lieder von damals und heute, 
von klassisch und sakral bis zu 
 alten Schlagern und Evergreens 
singt. Wer einen Abholdienst 
wünscht, kann sich bis Dienstag-
abend bei Helena Graf melden 
unter Telefon 055 246 40 17.  zo
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Höhere Familienzulagen st¦rken alle Familien.
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MEHR GELD F�R FAMILIEN KANTON ZÜRICH

Heinz Kyburz
alt Kantonsrat und EDU-9izepr¦sident, Meilen

Im Standpunkt Mai 2018 haben wir über die ge-
plante EDU-Volksinitiative «Mehr Geld für Fami-
lien» informiert. Inhalt dieser Initiative ist die 
Erhöhung der Kinderzulagen auf 300 Franken 
und die Erhöhung der Ausbildungszulagen auf 
375 Franken monatlich. Eltern erhalten dadurch 
jährlich zusätzlich 600, 1200 oder gar 1500 Fran-
ken pro Kind. Insbesondere bei kinderreichen 
Familien bringt dies eine markante Verbesse-
rung ihrer �nanziellen Lage. 
Nun ist das Initiativkomitee zusammengestellt 
und die Initiative der Direktion der Justiz und 
des Innern zur Vorprüfung eingereicht worden. 
Im Initiativkomitee werden nebst verschiedenen 
EDU-Repräsentanten auch sechs EVP-Kantons-

räte vertreten sein. Weitere angefragte Parteien 
gaben sich zurzeit noch bedeckt, ob sie die In-
itiative unterstützen werden. Die Lancierung 
wird  nach den Sommerferien erfolgen.
Mit der Erhöhung der Familienzulagen können 
alle Familien gestärkt werden. Starke Familien 
sichern unsere Zukun�. Politik soll materielle 
und immaterielle Werte regeln. Als Familien-
partei investieren wir lieber in die Familien als 
in die familienergänzenden Strukturen, sodass 
die Eltern möglichst frei wählen können, wel-
ches Familienmodell sie wählen wollen. Bei der 
Unterschri�ensammlung kommen wir gerne 
wieder auf Sie zu und danken schon heute für 
Ihre Unterstützung. ȏ

Stärkung der Familien auf Kurs

Viele Paare wünschen sich mehrere Kinder. 
2It P¾VVen Vie DXV ȴnDn]iellen *U¾nden 
YeU]iFKten� .indeUUeiFKe )DPilien VS¾Uen 
die laufend wachsenden Lebenshaltungs-
NRVten EeVRndeUV VtDUN� +¸KeUe )DPilien�
]XlDJen N¸nnen dDV ändeUn�  

mDU HAST MICH GESCHAFFEN – MEINEN KÖRPER UND MEINE SEELE, IM LEIB MEINER  
MUTTER HAST DU MICH GEBILDET. HERR, ICH DANKE DIR DAF�R, DASS DU MICH SO 

WUNDERBAR UND EINZIGARTIG GEMACHT HAST!»  PS 139,13-14

Isabella Liat Höhener, geboren am 22. April Jo­l Micah B¾tow, geboren am 14. Mai

Herzliche Gratulation!
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KANTON ZÜRICH WAHLEN

3 Fragen an 3 EDU-Gemeinderäte

Silvio Foiera
EDU-Gemeinderat, Uster 

1. Den Erhalt des bestehenden Sitzes verdan-
ken wir sicherlich unseren treuen Stammwäh-
lern. Trotzdem ist unübersehbar, dass unsere 
Basis schwindet. «Christ wählt Christ» funk-
tioniert nur noch bedingt. Gerade auf Ge-
meindeebene müssen wir die Leute auch auf 
Themen ansprechen können, welche sie vor 
Ort bewegen.

2. Ich würde gerne eine lebenswerte Stadt er-
halten und gestalten. Mein Wunsch ist auch 
aufzuzeigen, dass Politisieren nach christli-
chen Werten nicht rückständig ist, sondern 
den Menschen dient. Getreu dem Motto von 
Jeremia 29,7: «Auf dass es Euch wohl ergehe.»

3. Gerade als EDU-Politiker machen wir nicht 
Politik um der Politik willen, sondern wollen 
mit unserem Engagement Gott und den Men-
schen dienen. Die Gefahr ist gross, dabei je-
doch dem üblichen Polit-Trott zu verfallen 
und lediglich ein weiterer Politiker zu sein, 
der um Stimmen kämp�. Deshalb wünsche 
ich mir von ihm Weisheit und Führung, um 
SEINEN Willen zu tun.

Conny Brizza
EDU-Gemeinder¦tin, B¾lach 

1. Ich kann es nicht als Wahlerfolg bezeich-
nen, da wir Stimmen verloren haben. Doch 
Gott sei Dank hat es dennoch gereicht, mei-
nen Sitz zu bestätigen.

2. Ich möchte, dass Bülach sich verschönert,
dass Leute gerne in unserer Stadt leben, dass
sie stolz darauf sind. Es schweben mir neue 
Verkehrsführungen vor, da ich ein grosses 
Staupotential in Bülach orte. Gerne werde ich 
weiterhin als politische Brücke zwischen
dem linken und dem rechten Block wirken.

 3. Leider geht es in der Politik nicht immer 
sauber zu. Deshalb wünsche ich mir von Gott 
auf Gemeindeebene, dass das Wohl der Bevöl-
kerung mehr in den Vordergrund gerückt 
wird, und das Eigeninteresse zurückstehen 
kann. Ich wünsche mir mehr Ehrlichkeit in 
den Diskussionen, auch wenn sie dadurch 
manchmal hart klingen mögen. Gottes Segen 
über unserer Stadt, das wünsche ich mir je-
doch am meisten.

Markus Brechbühl
EDU-Gemeinderat, D¾bendorf

 
1. Meine Wiederwahl in 

Dübendorf verdanke ich einerseits dem uner-
müdlichen Einsatz von Hannes Rohner und 
meinem Vorgänger Arthur Gasser. Sie haben 
in unzähligen Gesprächen und Briefen Wer-
bung gemacht und mir bei den Formalitäten 
geholfen. Anderseits auch, dass etliche Nach-
barn EDU gewählt haben, von denen ich dies 
nicht erwartet hätte. Die Unterstützung des 
EDU-Sekretariats in Sachen Flyer und Plaka-
ten war grossartig. Gottes Wirken war/ist 
spürbar!

2. Gerne will ich in den nächsten vier Jahren 
versuchen, die EDU-Wählerscha� in Düben-
dorf zu mehren. Gott möge mir die Weisheit 
geben, dabei auch die jüngere Generation  
ansprechen zu können und sie für unsere  
Anliegen zu gewinnen. In der Jugend liegt  
die Zukun�, auch die der EDU.

3. Ich wünsche mir von Gott, dass ER die EDU 
wieder in den Nationalrat führt. Wie frucht-
bar wäre es doch für die Schweiz, wenn SEIN 
Licht und Salz vermehrt wieder auf dieser  
politischen Ebene wirksam wären! ȏ

Kürzlich wurden Silvio Foiera, Conny Brizza und Markus Brechbühl  
in ihren Ämtern als Gemeinderäte bestätigt.  
Saya Oechslin stellte ihnen drei Fragen: 

1. Worauf führst Du Deinen Wahlerfolg zurück?
2.  Was ist Dein Herzensprojekt für die neue Legislatur?
3.  Was wünschst Du Dir von Gott? 
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CHRIST UND SCHULE KANTON ZÜRICH

Philipp Boksberger
Leiter der Privatschule A bis Z

Im Gespräch mit Hans Peter Häring 

Können Sie uns in wenigen Sätzen 
erklären, weshalb Ihr Angebot in der 

heutigen Schullandschaft nötig ist und 
wann und warum Ihre Schule gegründet 
wurde?

Unsere Schule wurde bereits in den 1950er Jah-
ren gegründet, um christlichen Familien eine 
Alternative zur «wertneutralen» Bildung an der 
öffentlichen Schule zu bieten. Wir erleben im-
mer wieder, dass wir als kleine, christlich ge-
führte Schule eine andere Atmosphäre bieten 
können. Die Schulkinder erleben entspannte 
und freundliche Beziehungen zu ihren Mitschü-
lerinnen und Mitschülern und zu ihren Lehrper-
sonen. Das Zusammenleben ist von gegenseiti-
gem Respekt, Freundlichkeit, Offenheit, 
Ehrlichkeit und Hilfsbereitscha� geprägt. Die 
Schulkinder werden in kleinen Klassen gezielt 
gefördert. Sie bewegen sich in einem Umfeld, in 
dem sich Schule und Eltern miteinander austau-
schen und sich gegenseitig unterstützen. Zurzeit 
besuchen 23 Kinder die Primar- und 21 die  
Sekundarschule.

:ie EeeinȵXVVt deU FKUiVtliFKe *lDXEen 
den Schulalltag?
An unserer Schule begegnen die Schülerinnen 
und Schüler Menschen, die ihren christlichen 
Glauben leben. Das Menschenbild, wie es Jesus 
Christus gepredigt und gelebt hat, ist Massstab 
für die Wertevermittlung an unserer Schule. 
Wir beginnen jeden Morgen die erste Lektion 
mit einer kurzen Andacht, abgeschlossen mit 
einem Gebet. Im Musikunterricht singen wir 
vorwiegend christliche Lieder und behandeln 
im Religionsunterricht systematisch die Ge-
schichten aus der Bibel.

Wie gehen Sie mit disziplinlosen Schülerin-
nen und Schülern um? Haben Sie dafür 
Schulsozialarbeiter eingestellt?
Die überschaubare Grösse unserer Schule er-
möglicht es uns als Lehrpersonen, sehr nahe am 
Geschehen zu sein. Wir p�egen einen engen 
Kontakt zu den Eltern. Um die Schülerinnen und 
Schüler bei ihren Herausforderungen zu unter-
stützen, haben wir eine Schulseelsorgerin ange-
stellt, die im Bedarfsfall Gespräche anbietet. 

Nach welchen Grundsätzen werden die 
Schulgelder festgelegt und wie hoch ist die 
jährliche Belastung der Eltern?
Die Schulgelder sind nicht einkommensabhän-
gig. Für die Primarschule liegt das jährliche  
Schuldgeld bei ungefähr 17'000 Franken, für die 
Sekundarschule bei etwa 19'000 Franken. Die 
Kosten für die Schulbücher übernimmt der  
Kanton.

Wie kann man Ihre Schule unterstützen?
Am besten empfehlen Sie uns bei Familien, die 
eine christliche Schule oder eine Schule mit 
kleinen Klassen suchen, denn wir leben von der 
Mund zu Mund Propaganda. Natürlich kann 
man uns auch durch Spenden (siehe Website) 
und nicht zuletzt durch Gebete unterstützen. ȏ

Christliches Menschenbild  
als Massstab

LEITBILD  

Februar 2014 

Die Schülerinnen und Schüler begegnen in der Privatschule A bis Z Menschen, die ihren 
christlichen Glauben leben. Das Menschenbild, wie es Jesus Christus gepredigt und gelebt hat, ist 
Massstab für die Wertevermittlung an unserer Schule. 

Die Schülerinnen und Schüler erleben entspannte und freundliche Beziehungen zu ihren 
Mitschülerinnen und Mitschülern und zu ihren Lehrpersonen. Das Zusammenleben ist von 
gegenseitigem Respekt, Freundlichkeit, Offenheit, Ehrlichkeit und Hilfsbereitschaft geprägt. 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren ganzheitlichen Unterricht, der Kopf, Herz und Hand 
anspricht. 

Die Schülerinnen und Schüler werden in kleinen Klassen gezielt gefördert. Im Schulalltag lernen sie 
Verantwortung für ihr eigenes Handeln, für den Mitmenschen, sowie für Natur und Umwelt zu 
übernehmen. 

Die Schülerinnen und Schüler bewegen sich in einem Umfeld, in dem sich Schule und Eltern 
miteinander austauschen und sich gegenseitig unterstützen. 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben durch regelmässige öffentliche Veranstaltungen 
Selbstsicherheit und Auftrittskompetenz. 

Die Schülerinnen und Schüler werden nach dem Zürcher Lehrplan und mit den offiziellen Zürcher 
Lehrmitteln unterrichtet. Die Privatschule A bis Z steht allen Kindern offen – unabhängig von ihrer 
sozialen, kulturellen oder konfessionellen Herkunft. 

Privatschule A bis Z
Wolfswinkel 36, 8046 =¾rich
www.privatschule-abisz.ch
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*eEetVtUe΍en 
E΍reWLkRQ� Mittwoch, 5. Sept. 2018 um 
20 Uhr, FEG E΍retikon, 9ogelsangstr. 9 
8307 E΍retikon 
Info: Peter H¦ni, 079 388 46 01  
peanha@bluewin.ch

Gossau: Meden Mittwoch, 19.30 Uhr 
(auch andere Abende möglich, ausser 
Montag) Im =entrum 12, 8625 Gossau 
Info: Sven u. Erika Schelling, 043 928 01 57

Männedorf: Meweils am Mittwoch von 
9–10 Uhr in den geraden Kalender- 
wochen: 
11. und 25. Juli sowie 8. und 22. August
Luegislandstr. 27, 8708 M¦nnedorf
Info: Margrit 9etter, 044 920 45 43

Richterswil: Meweils am 2. Freitag des  
Monats um 20 Uhr: 13. Juli und 10. Aug.
Gl¦rnischstr. 6, 8805 Richterswil
Info: SonMa Denzler, 044 784 30 23

Rüti: Meweils am 1. Montag des Monats  
um 20 Uhr: 2. Juli und 6. August
Begegnungszentrum Tann-R¾ti  
(Jugend-R¦ume), Neuwiesenstr. 5, 8630 
R¾ti. Interessiert? Mail-Adresse an:  
sekretariat-rueti-duernten@edu-zh.ch  
Info: Albin M¾ller, 078 773 61 63

Bülach: Meweils am 2. und 4. Montag 
des Monats um 20 Uhr:  
9. und 23. Juli sowie 13. und 27. August
Gemeinde f¾r Christus (GfC), UG, 
Scha΍hauserstr. 4, 8180 B¾lach
Info: Marianne W¦fler, 044 856 01 93

Zürich: Meweils am 2. Mittwoch des  
Monats von 18.30–19 Uhr: 11. Juli � 8. Aug.
Raum der Stille, Cevi-=entrum  
Glockenhof, Sihlstr. 33, =¾rich
Info: Achim Witzig, 044 322 61 46
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KANTON ZÜRICH INFO

Herzlichen Dank für Ihre Spende
Allgemeine Spenden werden zwischen der EDU Schweiz und der EDU Kanton =¾rich aufgeteilt. ProMekte der EDU =¾rich unterst¾tzen Sie direkt 

¾ber das Postkonto 80-37173-6. Ihre Spenden an die EDU sind vom steuerbaren Einkommen abzugsberechtigt� Ehepaare bis Fr. 20
000, alle 
anderen bis Fr. 10
000. Die Spendenbescheinigung f¾r Ihre Steuererkl¦rung erhalten Sie im Februar des FolgeMahres. Haben Sie Fragen? 

Kontaktieren Sie den Kassier der EDU Kanton =¾rich, Martin Lobsiger: 044 860 06 33� martin.lobsiger@edu-zh.ch.

GLÜCKLICH SIND ALLE, 
DENEN GOTT  

IHRE SÜNDEN 9ERGE-
BEN UND IHRE SCHULD  
=UGEDECKT HAT!  PS 32,1   

In diesem Sinn wünscht die EDU 
Kanton Zürich allen, die im Juli 
oder August 2018 einen runden  
Geburtstag feiern dürfen, ein 
glückliches neues Lebensjahr. 

Anita Müller, Tann
Matthias Bauert, Aeugst a.A.
Sven Peterson, Zürich
0D[ 3ȵ¾JeU� :et]iNRn
Ann Fankhauser, Rüti
Rosmarie Meier, Winterthur
Ueli Brunner, Bassersdorf
Konrad Siegfried, Wetzikon
Stefanie Vidal, Nürensdorf
Mirjam Schroth, Kloten
David Bürki, Illnau
Helena Gysin, Seegräben
David Joost, Zürich
Margrit Vetter, Männedorf
Gabriella Gerber, Uster
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Wir brauchen Ihre Unterstützung!
Spendenbarometer 2018

Budget

eff/Monat

eff. kum

Finanzen

Einladung zum Znüni
Treffen Sie die EDU Kantonsräte  
montags von 9:50 bis 10:20 Uhr im  «Zun�-
haus zur Haue». Anschliessend besteht die 
Möglichkeit, Einblick in den Ratsbetrieb  
zu erhalten.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.  

Kontaktieren Sie den EDU-Fraktions- 
präsidenten: Erich Vontobel
079 459 90 61 evontobel@bluewin.ch

- 7
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HINTERGRUND

KVG� APN� COPD Ȃ TXR YDGLV"
Die .RVten iP *eVXndKeitVZeVen VteiJen PXnteU� m3ȵäVteUliSRlitiN} 
lässt das Gesundheitswesen nicht nachhaltig erstarken. Führt das neue 
6Site[�3ȵeJePRdell $31 ]XU dUinJend n¸tiJen .RVtenUedXNtiRn"

Hans Moser, Präsident EDU Schweiz

Viele Menschen in der Schweiz leiden an einer 
chronischen obstruktiven Lungenkrankheit 
(COPD), welche die Lungen nach und nach zer-
stört. Körperliches Training stellt eine wichtige 
Komponente der Behandlung dar. Die Lungen-
liga stellt COPD-Patienten Programme, Thera-
pien und Hilfsmittel zur Verfügung. Der Fokus 
liegt momentan auf weiteren chronischen Er-
krankungen und Demenzkrankheiten. Gemäss 
Prognosen der Alzheimer-Vereinigungen wird 
sich die Zahl der Demenzkranken in den kom-
menden Jahren rasant erhöhen.
Im Gesundheitswesen ist vieles im Umbruch. 
«Advanced Practice Nurse» (APN) in den Spitex-
Organisationen bietet Sprechstunden an, stellt 
Diagnosen und ordnet Therapien an. Mit dem 
daraus entstehenden Mehrwert sollen Spitalein-
tritte verringert und somit Kosten gespart wer-
den.

Problematische Weichenstellungen
Bringen nun aber spätere Spitaleintritte oder 
verzögerte Spitalaufenthalte Kostenreduktionen 
im Gesundheitsbereich? Diese Frage kann si-
cher mit Ja beantwortet werden, lässt aber auch 
ein Nein zu. Für die öffentliche Hand fallen die 
Gesundheitskosten anhand der Spitaltage von 
Patienten an. Das 1996 vom Volk gutgeheissene 
KVG (Krankenversicherungsgesetz) entlastete 
kontinuierlich die öffentliche Hand, brachte 
aber eine Verlagerung der Kosten zu Lasten der 

Versicherungsnehmer mit sich. Seither steigen 
die Krankenkassenprämien ungebremst, Bürge-
rinnen und Bürger müssen bezahlen.
Aus Kostengründen wurden öffentliche Angebo-
te geschlossen, gegen teilweise sehr grossen  
Widerstand. Parallel dazu wurden sehr unter-
schiedliche private und halbprivate Organisatio-
nen, zumeist Krankenkassen-abrechnungsbe-
rechtigt, ins Leben gerufen. Sie alle wollen oder 
müssen nun zu ihrer Daseinsberechtigung jedes 
Jahr mehr Umsatz vorweisen. In der Folge wer-
den teils erzwungenermassen Heilungsangebo-
te und Unterstützung angeboten, und zwar ohne 
Rücksicht auf mögliche Doppelspurigkeiten.  
Damit entstehen praktisch automatisch Mehr-
kosten für die Krankenversicherungen und zu-
letzt für die Versicherungsnehmer.

Wohin geht die Reise?
Das im KVG festgelegte Versicherung-Obligato-
rium, aber auch der Vertragszwang für die 
Krankenversicherer müssen hinterfragt wer-
den. Mit dem KVG wurden Möglichkeiten ge-
schaffen, um die öffentliche Hand umfassend zu 
entlasten. Gleichzeitig werden die Versiche-
rungsnehmer scheinbar endlos zur Kasse gebe-
ten.
APN hat zweifellos gute Ansätze. Aber es 
braucht mehr, um unser Gesundheitswesen 
nachhaltig gesunden zu lassen. •

Trotz verschiedenster Bem¾hungen wird das Gesundheitswesen zunehmend selber zum mPatienten}.



12    EDU-STANDPUNKT JULI / AUGUST 2018

=EITFRAGEN

Strafen ohne Ansehen der Person – in der islamischen Scharia  
nicht garantiert.

ScKDrLD LQ Ger ScKZeL]"
Die Schweiz soll für hier wohnhafte Muslime die Scharia als Rechtssystem zulassen: 
so lautete bereits im Jahr 2008 eine Forderung des Freiburger Professors Christian 
Giordano. Was wären die Folgen?

Lisa Leisi,
Präsidentin EDU Kanton St. Gallen

Der Islamforscher, Theologe und Buchautor 
Kurt Beutler begründete in seinem Vortrag am 
1. Juni in Wil, weshalb mit der Scharia der Staat 
emp�ndlich geschwächt sowie die Menschen-
rechte und unsere direkte Demokratie in Frage 
gestellt würden.

Bedeutung: «Weg zur Quelle» und 
Blutrache
Für einen bekennenden Muslim ist die Scharia –  
«der Weg zu Quelle» – unverzichtbar. Dabei sind 
die Politik und der Glaube untrennbar. Die Scha-
ria bedeutet die Gesamtheit aller Regeln nach 
der Lehre von Mohammed. Dazu gehören etwa 
Polygamie und Kinderheirat. Bei den Strafen 
gibt es Absolut-, Ermessens- und Wiedervergel-
tungsstrafen, wozu die Blutrache gehört. Eine 
Demokratie ist im Islam undenkbar, weil alles 
Entscheidende von Allah angeordnet ist. Der 

Staat wird angezweifelt. Jeder Mensch kann 
zum Ausführer des Religionsgesetzes werden. 
Entscheidend ist eine starke Familie im Rücken, 
nicht der Gehorsam, womit eine Kultur der Kor-
ruption gefördert wird.

Wirkungen: Willkür und Diktatur
Die Menschen sind darum ungleich, je nach Fa-
milienclan, aber auch je nach Geschlecht. Die 
Strafen sind unterschiedlich. Reiche können 
sich bei einem Tötungsgebot herauslösen, wäh-
rend Arme umgebracht werden. Es gibt keine 
objektiven Gesetze. Sie werden von Macht und 
Ehre bestimmt. Es �nden auch Beurteilungen 
nach dem absurden Vorbild Mohammeds statt –  
wie zum Beispiel, dass eine Schwangerscha� 
vier Jahre dauern kann.
Die Scharia förderte Hochmut und Verachtung. 
Denn nach der Scharia bilden die Muslime die 
beste aller Gesellscha�en und alles andere ist 
minderwertig oder nichts wert. Gleichzeitig ver-
ändert eine Strafe das Herz nicht zum Besseren. 
Die Scharia macht den Staat zum Diener der Re-
ligion, was zu Chaos führt. Deshalb sind islami-
sche Staaten Diktaturen. Schwache und benach-
teiligte Menschen werden furchtbar bestra�; 
damit lehrt die Scharia weder Wahrheit noch 
Gerechtigkeit. Das schlimmste Verbrechen ist 
aber, gegen die eigene Grossfamilie aufzutreten, 
auch bei Unrecht.
Diese Fakten machen deutlich, wie hochgefähr-
lich die Scharia für unser Land und unsere De-
mokratie wäre. •

«Perlen im Koran»
In diesem Buch baut Kurt Beutler Br¾cken. 
Denn: der Koran sagt viel ¾ber Jesus, die Bibel 
und die Christen. Beutler pl¦diert f¾r Liebe und 
9ergebung und gegen Hassparolen und sinnlose 
Religionskriege. Die Gedanken sind im Mahrelan-
gen Gespr¦ch mit muslimischen Freunden ge-
l¦utert worden. Beutler ist mit einer �gypterin 
verheiratet und 9ater von zwei Töchtern.
9erlag: OM Books, ISBN: 978-3-902669-16-2,  
135 Seiten, Fr. 6.95. Erh¦ltlich bei MEOS =¾rich 
(044 320 00 40) oder ¾ber Ihre Buchhandlung.
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HINTERGRUNDFERIEN

:R PDcKeQ EDU�PRlLWLker FerLeQ" 
Thomas Feuz

=XP eUVten 0Dl ZiedeU ]X ]Zeit
Nach bald 21 Jahren Ehe reisen Martina und ich für  
2 Wochen nach Israel – seit den Flitterwochen die ersten 
Ferien ohne Kinder. Wir möchten Land und Leute ken-
nenlernen, das warme Klima und die Zeit zusammen ge-
niessen.
Rolf Haller (48), Grossrat, Leiter Technik 
und Produktion; 4 Kinder; Zetzwil AG

Mit «Prinzessin» und «Königin»  
ins Traumschloss
Dieses Jahr besuchen meine Frau, meine Schwiegermut-
ter und ich Bekannte im Allgäu. Ein Ziel ist das wohl 
schönste Schloss der Welt, nämlich Neuschwanstein.  
Mal sehen, ob sich meine Frau als Prinzes-
sin fühlt?
Hans Egli (53), Kantonsrat, Landwirt; 
3 Kinder, 1 Grosskind; Steinmaur ZH

Pensionierte haben immer Ferien!
Im Februar waren Anni und ich mit zwei Enkeln in Wien 
und Ende April mit einem Ehepaar in Asien. Nach eini-
gen Tagen auf Sardinien bieten wir Menschen mit einem 
Handicap im Wohnheim Neufeld Ferienstimmung oder 
Ferienersatz. Das «Ferienprogramm» be-
schliessen einige Tage im Mobilheim 
am Bodensee mit zwei weiteren En-
keln und eine Besuchsreise durch die 
Schweiz. Hans Moser (67), Präsident 
EDU Schweiz; 9 Kinder, 24 Enkel

Der Geschichte auf der Spur
Unser diesjähriges Reiseziel ist die Ostsee, vor allem die 
Region Danzig. Warum Polen? Ich möchte dessen Ge-
schichte des 2. Weltkriegs aufarbeiten (Fluchtroute durch 
die Masuren), das Land hat wenig Touristen, ein nicht 
allzu heisses Klima und ist gut erreichbar.
Christian Waber (69), a. Nationalrat, 
pensioniert, aber aktiv in einigen Auf-
gaben; 4 Kinder, 11 Grosskinder;  
Lützel£üh BE

Mit 19 Personen in den Süden
Wir machen gemeinsam Familienferien in Südfrank-
reich: meine Frau Silvia und ich, unsere vier Söhne mit 
ihren Ehefrauen und unseren neun Grosskindern. Das 
tönt vielleicht nicht so spektakulär. Ich persönlich freue 

mich aber sehr auf diese spezielle Zeit.
Martin Lerch (66), pensioniert, jedoch 

immer noch mit zahlreichen Aufgaben 
unterwegs; Rothrist AG

Hilfe zur Selbsthilfe in Äthiopien
Ab Mitte Juli werde ich wie jedes Jahr unser Hilfswerk in 
Äthiopien besuchen. Die Diplomierungen sind jedes  
Mal ein grosses Fest! Letztes Jahr wurden fast 300 junge 
Menschen in 10 verschiedenen Berufen diplomiert. Sie 

können sich nun für ihre Familien und für ihr 
Land einsetzen. 

Iwan Wüst (58), Kantonsrat, Präsident 
Kinderheim und Ausbildungsstätten 
(www.selam.ch), Betriebsökonom BVS; 
3 Kinder, 3 Grosskinder; Tuttwil TG

Arbeitseinsatz auf der Alp
Im Juni war ich zum 15. Mal mit einer Gruppe Christen in 
einem Arbeitseinsatz auf einer Alp im Bündner Ober-
land. Trotz harter Arbeit ist diese Woche für mich immer 
Erholung. Die Begegnungen in der Gruppe und mit den 

Einheimischen sind für mich gelebtes 
Christsein in der Freizeit.
Ernst «Aschi» Tanner (60), Grossrat, 
Bagger- und Mähdresch-Unternehmer; 
2 Kinder, 1 Grosskind; Ran£üh BE

Mit dem Velo nach Holland
Ich absolviere dieses Jahr die letzte Etappe meiner Velo-
tour nach Holland. Vorgesehen ist die Strecke Duis-
burg-Rotterdem retour. Auf dem Velo lässt sich die Ge-
gend auf ganz persönliche Weise «er-fahren». Immer 
wieder ergeben sich auch überraschende persönliche 

Kontakte.
Elisabeth Tschanz, a. Präsidentin  
Grosser Gemeinderat Stef©sburg 
(«höchste Stef©sburgerin»); 3 Kinder
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FlL[BXV QXQ DXcK DXI GeP 
ScKZeL]er MDrkW
Die Fahrzeuge der Firma FlixBus sind in der Schweiz zwar keine Unbekannte. Die 
deXtVFKe *eVellVFKDIt KDt in EXURSD� YRU DlleP in DeXtVFKlDnd� ein diFKteV %XVnet] 
aufgebaut, welches einen fahrplanmässigen Personentransportverkehr zu Tief- 
preisen in viele Städte im Inland und in weiteren europäischen Staaten anbietet. 
Das Unternehmen mit dem grünen Logo ist auf der Überholspur unterwegs.

Arthur Gasser, a. Mitglied  
Gemeinderat Dübendorf

In der Schweiz ist der fahrplanmässige Perso-
nentransport allerdings mit einer Konzession 
verbunden, welche strenge Au�agen beinhaltet. 
Aufgrund dieser Erschwernisse hat es längere 
Zeit gedauert, bis auch hier die Etablierung ei-
nes Fernbusnetzes spruchreif wurde.

BAV erteilt Konzession
Das Bundesamt für Verkehr (BAV) erteilte der 
Firma Domo Swiss Express (Domo) im Herbst 
2017 eine Konzession für drei Strecken. Aller-
dings war es Domo dann nicht möglich, inner-
halb relativ kurzer Zeit die Konzession zur 
Schaffung eines eigenen Fernbusnetzes zu nut-
zen. So kam es in der Folge zu einer Übernahme 
durch das grösste private Schweizer Bus-
unternehmen Eurobus. Eurobus hatte sich mit 
einem eigenen Fernbusangebot in der Schweiz 
viel vorgenommen. Nach der Übernahme von 
Domo wollte man bis zum 10. Juni ein eigenes 
Vertriebsnetz inklusive digitalem Ticket-Bu-
chungs-System auf die Beine stellen. Ein ehrgei-
ziges Unterfangen!

)li[%XV NRRSeUieUt Pit EXUREXV 
Damit es Eurobus nicht wie Domo ergeht, ent-

schied man sich für einen klugen Schachzug 
und holte den führenden Fernbusanbieter aus 
Deutschland ins Boot – gerade noch rechtzeitig 
für den geplanten Start am 10. Juni. Die 
Schweizer Bustickets sind per sofort auch über 
die FlixBus-App und über das Internetportal 
der FlixBus in der Schweiz buchbar. Das Ange-
bot, die Linienführung und die Preisgestaltung 
bestimmt Eurobus, welche mit dem Erwerb 
von Domo auch deren Konzessionen übernom-
men hat.
Doch auch für FlixBus ist die Partnerscha� at-
traktiv. Deren Geschä�sführer in der Schweiz, 
Fabian Stenger, ist überzeugt, dass durch die 
Anbindung der Schweiz ans europaweite Netz 
die Nachfrage nach Fernbusreisen stark zu-
nehmen wird.

Trotz allem nicht ganz  
«freie Fahrt»
Die Möglichkeiten, mit Kampfpreisen in der 
Schweiz die SBB zu konkurrenzieren, sind je-
doch begrenzt. Eurobus muss sich auch in Ko-
operation mit FlixBus als nationales Unterneh-
men an branchenübliche Löhne und 
Arbeitsbedingungen halten. •

Unabh¦ngig und grenzenlos mobil: Fernbusse scheinen beim Publikum gut anzukommen.

WIRTSCHAFT
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VerV¸KQXQJBibelverbot in  
KDlLIRrQLeQ"
Vom Toleranzgerede zu massiver Intoleranz: Im 
bevölkerungsreichsten US-Staat Kalifornien wur-
de im April in dem von Demokraten kontrollier-
ten Unterhaus der Gesetzesentwurf AB-2943 mit 
50:14 Stimmen wuchtig angenommen. Das Gesetz 
sieht ein Verbot für alle «Konversionstherapien» 
YRU Ȃ DlVR 7KeUDSien� ZelFKe 0enVFKen YRn +R-
mo- oder Transsexualität heilen wollen, inklusive 
das Bewerben von entsprechenden Angeboten. 
Dieses Verbot könnte mittelfristig auch die Bibel 
EetUe΍en� 

Christian Wider,
freier Journalist, O�ringen AG

Der Gesetzesentwurf muss nun noch von der anderen Parlaments-
kammer, dem Senat, behandelt werden (Sommer 2018). Sollte er 
auch dort durchgewunken werden, muss er vom Gouverneur Jerry 
Brown, ebenfalls ein LGBT-freundlicher Demokrat, unterschrieben 
werden.

ΖP 1DPen deU 7RleUDn]Ȑ
Die von der UNO portierte LGBT-Agenda aber kommt – wie eine 
mächtige endzeitliche Flut – auch auf die Schweiz zu (Stichwort 
Lehrplan 21). Es ist unglaublich, wie viele Kindergärten es gemäss 
dieser Agenda europaweit bereits gibt, welche die ihnen anvertrau-
ten Kleinkinder darauf trimmen, dass sie als «geschlechtsneutrale 
Wesen» behandelt werden sollen, damit jedes eines Tages einmal 
sein eigenes Geschlecht selbst wählen kann. Und, wird behauptet, 
es sei nichts als Toleranz, dieses neu de�nierte Menschenrecht der 
persönlichen sexuellen (Wahl-)Orientierung ausleben zu dürfen.

ȐiP *UXnde DEeU Y¸lliJ intRleUDnt
Was sich in Kalifornien mit frohen Schalmeienklängen anzubah-
nen scheint, hat die Toleranz bereits überschritten. Es geht bei AB-
2943 gezielt darum, jene, die für eine traditionelle Sicht der Sexuali-
tät (Sexualität ist biologisch bedingt und/oder Gott-gegeben) zu 
büssen und zu bestrafen, wenn sie zum Beispiel ihre Sicht darlegen 
bzw. «bewerben» wollen. Das Gesetz verbietet auch den Verkauf 
sämtlicher Schri�en und Bücher, welche diese traditionelle Sicht 
der Sexualität verbreiten, wie dies auch die Heilige Schri�, etwa in 
1. Korinther 6,9-11, deutlich tut. Letztlich geht es um nichts anderes 
als um einen weiteren Schritt in die Richtung, das christliche Zeug-
nis überhaupt zu verbieten. •

Thomas Feuz

Als 17-Jähriger wurde der junge Mann aus dem 
Gazastreifen Scharfschütze der Fatah. Im Alter 
von 42 erlebte Tass Saada etwas Unfassbares: 
der militante Kämpfer wurde Christ. Kurz be-
vor Jassir Arafat starb, konnte Tass seinem frü-
heren Chef davon erzählen.
«Ich trug jahrelang das palästinensische Tuch. 
Mit meiner Hinwendung zu Jesus Christus leg-
te ich die Maske ab. Gott lässt Mauern einstür-
zen», schaut Tass zurück. «Seine Pläne sind o� 
ganz anders als unsere. Wie dankbar bin ich, 
einen so barmherzigen Gott zu haben!»
Zusammen mit Salim, der einst zu den zwie-
lichten Gestalten Jerichos gehörte und durch 
den Kontakt mit Tass Christ wurde, bezeugt 
der heutige 67-Jährige die Kra� der Versöh-
nung. In Jericho betreiben sie mit «Seeds of 
Hope» («Hoffnungssaat») eine Versöhnungs-
arbeit, mitten um Konªiktgebiet. «Durch die 
Arbeit mit Kindern bekommen wir Kontakt zu 
den Eltern. Diese spüren, dass ihre Kinder mit 
anderen Werten als Hass in Kontakt kommen», 
sagt Salim. Er ist überzeugt: «Versöhnung in 
der Kra� von Jesus Christus ist das einzige, 
was diese konªiktbeladene Region nachhaltig 
verändern kann.»
Ihr Vortragsdienst führt die beiden regelmäs-
sig in verschiedenste Länder. Menschen zeigen 
sich überall berührt von der kra�vollen Bot-
scha� der beiden Friedenssti�er.
Tass Saada (links im Bild) ist Autor von «Ich 
kämp�e für Arafat» und «Das Prinzip des Ter-
rors», Verlag der HMK (www.hmk-aem.ch).
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KOLUMNE

6RlidDUitätVNXndJeEXnJ in =¾UiFK
Der Anlass vom 26. Mai machte auf das Schicksal der «Masih» in der 
Islamischen Republik Pakistan aufmerksam. Die christliche Minder-
heit ist immer wieder Opfer von Übergriffen und Diskriminierung. 
Gegen die Blasphemiegesetze von 1986 ist eine rechtsstaatliche Ver-
teidigung kaum möglich. Bekannteste Opfer sind Asia Bibi, die Auto-
rin Sabatina James sowie der durch seinen Leibwächter ermordete 
Gouverneur Salman Taseer. Die Regierung ist kaum in der Lage, der 
zunehmenden Radikalisierung der Gesellscha� und dem leicht ent-
�ammbaren Volkszorn Einhalt zu gebieten. (Silvio Foiera)

EntZiFNlXnJVKilIe tURt] &KUiVtenYeUIRlXnJ"
Mehr als 200 Millionen Christen leiden unter Verfolgung und 
Unterdrückung. Nordkorea, Afghanistan, Somalia, Sudan und 
Pakistan belegen die «Spitzenplätze» auf dem Weltverfol-
gungsindex 2018 von Open Doors. Mit seiner Motion «Keine 
Entwicklungshilfe bei Christenverfolgung» fordert National-
rat Walter Wobmann (svp SO, Präsident des Egerkinger Komi-
tees) den Bundesrat auf, die Ausschüttung von Entwicklungs-
hilfegeldern an Bedingungen zu knüpfen. Wobmann: «Es 
kann nicht sein, dass Staaten, die Christen nicht vor Diskrimi-
nierung oder Verfolgung schützen und die Religionsfreiheit 
nicht anerkennen, von Entwicklungshilfegeldern der Schweiz 
pro�tieren.»

Minarettrufe: nur eine Frage des Lärmpegels? 
Die Meldung liess aufhorchen: Während ein Muezzin in der süd-
schwedischen Stadt Växjö jeden Freitag den Gebetsruf «Adhan» er-
schallen lassen darf, müssen die Glocken der Kirche St. Michael seit 
1993 schweigen. Muslimische Gebetsrufe wurden auch schon in Bot-
kyrka und Karlskrona erlaubt.
Nun präzisieren Schwedens Behörden: Der Inhalt des Gebetsrufs 
(u. a. «Allah ist grösser, Mohammed ist sein Prophet» sei nicht von 
Belang, sondern einzig die Lautstärke. Im März äusserten sich 60 % 
der Schweden in einer Umfrage gegen muslimische Gebetsrufe.

Thomas Feuz

Spezieller Juli 2018
Einen Juli wie dieses Jahr werden Sie nie mehr erleben! Warum? «Er 
ist der einzige Monat, der 5 Sonntage, 5 Montage und 5 Dienstage 
hat!» Das Phänomen soll nur alle 823 Jahre eintreten.

Unwort des Jahres: DSGVO?
Ende Mai trat die neue Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) in 
Kraft. Der Zungenbrecher zwingt Anbieter mit EU-Bezug zu einer 
Datenschutzerklärung. DSGVO? Es ginge auch einfacher: Aus der 
Schweizerischen Rettungsflugwacht SRFW wurde z. B. die Rega 
(Rettungsflugwacht / Garde aérienne). So weit, um so treffend zu for-
mulieren, scheint die EU noch nicht.

klLSS 	 klDr
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PAGINA ITALIANA & UMFRAGE

m9on der Sympathisantin zum Mitglied, zur 
Kassierin und zum 9orstandsmitglied: das ist 
die Kurzversion meiner ȔPolitkarriereȕ. Da ich 
gerne andern eine Freude mache oder sie un-
terst¾tze, erkl¦rte ich ohne zu zögern die Mit-
gliedschaft bei der EDU. Weil damit keine wei-
teren 9erpflichtungen verbunden sind, fristete 
ich Mahrelang ein angenehmes Leben als ȔKar-
teileicheȕ. In einer EDU-Gebetsstunde bat die 
damalige Pr¦sidentin a.i. Moni Ny΍enegger 
darum, dass Gott ihr eine Unterst¾tzung in 
der Buchhaltung schenke möge.
Gerade hatte ich einen solchen Kurs abge-
schlossen und war erfreut, meine Kenntnisse 

einzusetzen. Dass dies ein Amt im 9orstand 
einschloss, behagte mir nicht ganz.
Seither sind zehn Jahre ins Land gegangen. 
Noch immer verstehe ich von Politik nicht viel 
und ¾berlasse das vertiefte Hineindenken und 
Abw¦gen den Schlaueren. Die unterst¾tzende 
T¦tigkeit macht Freude und hat meinen Hori-
zont erweitert. Dadurch ergaben sich viele 
persönliche Kontakte zu Sympathisanten und 
Mitgliedern. Ich kann ein solches Engagement 
herzlich weiterempfehlen.}
 
Conny Meier, freischaffende Lebenskünstlerin 
im fortgeschrittenen Alter; Stäfa ZH

m=eKn tRlle -DKUe� die den +RUi]Rnt eUZeiteUt KDEen}

:DrXP VLQG SLe EeL Ger EDU"

AccRrGR TXDGrR cRQ lȇUE
ReJRle LPSRVWe GD BrX[elleV"

A monte c’è un aspetto che 
si tende a dimenticare o a 
minimizzare: l’autodeter-
minazione dei popoli vale 
anche per la Svizzera! 
L'UE è frutto di decisioni di 
popoli che hanno fatto la 
loro scelta. Anche la Svizze-
ra ha fatto la sua. Se dob-
biamo subire pressioni 
dall’UE per questo motivo 
c’è qualcosa che non va. 
La Svizzera ha dimostrato 
di non volere imposizioni 
ma collaborazioni. Abbia-
mo votato contro l'adesione 
allo SEE e CEE, pur restan-
do nell’AELS, e poi il Consi-
glio Federale ha negoziato 
accordi bilaterali con l’UE.
Da un punto di vista com-
merciale tali accordi hanno 
permesso di mantenere ot-

L’accettazione dell’accordo comporterebbe la perdita della democrazia diretta, saremmo 
tenXti Dd DSSliFDUe nRUPe iPSRVte dD %UX[elleV Ven]D SRteUle PRdiȴFDUe e VDUePPR 
VRttRSRVti DllD &RUte EXURSeD FKe SRtUeEEe DnnXllDUe in PRdR YinFRlDnte le deFiViRni  
del Tribunale Federale.

Fiorenzo Milani, membro UDF Ticino

abbiamo dimenticato che 
in certe aree l’UE non appli-
ca le regole stabilite negli 
accordi bilaterali: mercato 
�nanziario, liste nere e gri-
gie ecc. 
Oggi ancora, seppur con to-
ni più moderati, leggiamo 
di conseguenze se non ac-
cettassimo l’accordo qua-
dro. Ma di fatto le stiamo 
già vivendo: siamo già pe-
nalizzati a causa della non 
applicazione degli accordi 
bilaterali proprio da parte 
dell’UE.

Non siamo per  
l’imposizione ma  
siamo per la colla-
borazione
Il nostro Paese è stato costi-
tuito con un patto di reci-

timi rapporti tra Svizzera e 
UE. Un po’ meno felice è la 
questione della libera cir-
colazione delle persone. E 
quando il popolo svizzero 
ha votato per una gestione 
controllata, per quanto la 
sua applicazione sia molto 
so�, l’UE si è indignata.
Per le votazioni sullo SEE e 
sulla CEE, si paventavano 
conseguenze catastro�che 
in caso di non accettazione. 
Le nostre aziende avrebbe-
ro dovuto spostarsi all'este-
ro perché sarebbe diventa-
to più dif�cile esportare, 
reperire manodopera qua-
li�cata; i nostri giovani non 
avrebbero più potuto stu-
diare all’estero, ecc. 
Ebbene, tali previsioni non 
si sono avverate e, forse, 

proco aiuto e nel nome di 
Dio Onnipotente, con un 
forte senso per i valori na-
zionali e con una forte vo-
cazione umanitaria inter-
nazionale.
E Dio ha benedetto questo 
Paese e lo sta benedicendo 
tuttora. Voci europee fuo-
ri dal coro hanno ammes-
so che non c’è sicurezza e 
pace del lavoro come in 
Svizzera e che si dovrebbe 
prendere esempio dalla 
Svizzera.
Non si tratta di innalzarci 
perché siamo più bravi de-
gli altri, ma di considera-
re bene quanto vogliamo 
rischiare, abbandonando 
la democrazia diretta e 
quindi la nostra autode-
terminazione.
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Marktplatz

VERMIETEN
NäKe FrXWLJeQ BO� QeX reQRYLer-
We ��ZL��DDcKZRKQXQJ� XQP¸E-
liert. PP, T9, WLAN. Oder auch als 
Ferienwohnung in Dauermiete. CHF 
700.ȫ/M. inkl. NK. K: 078 831 49 45

��ZL��FerLeQZRKQXQJ DP TKXQer-
see. Gepflegte, helle Wohnung. Ide-
al bis 2 Pers. Inkl. K¾chen-, Bad- u. 
Bettw¦sche. T9, WLAN, PP vor 
Haus. �9 2 Min. Ohne Haustiere. 
CHF 60.ȫ/N. Endreinigung CHF 70.ȫ 
plus Kurtaxe. K: 078 666 36 51

SUCHEN
SDPPler VXcKW GlREL�B¾cKer�  
TLP XQG SWrXSSL� BeVV\� SXSer-
man und andere Comics.  
K: 031 535 54 09

VERSCHENKEN
NeXe VRrWrDJV�CD YRQ PrRI� :er-
Qer GLWW� «DLe :XQGer Ger BLEel Ȃ  
ZXPXWXQJ RGer TDWVDcKe"»
Sehr geeignet auch zum Weiter-
schenken an unsere Mitmenschen� 
Gratis erh¦ltlich beim 
Literatur-Dienst, Postfach 21, 3113 
Rubigen. K: 079 613 20 02, litera-
tur-dienst@bluewin.ch 

VERSCHIEDENES
Neue Broschüre (A5-Format, 60 
Seiten): «IVrDel ]ZLVcKeQ PrRSKe-
WLe XQG ErI¾llXQJ»� (Israel in 9er-
gangenheit, Gegenwart und =u-
kunft.) Preis: Spende nach Erhalt 
der Brosch¾re. Bestellung (mit 9er-
merk mEDU-Marktplatz}) an: basi-
leuo, Lörenstrasse 46, 9230 Flawil.

«GeVXQG XQG erKRlW» ȫ SePLQDr 
YRP ���ȫ��������� LP HRWel See-
büel in Davos. Gesundheitsorien-
tiertes Trampolintraining kennen-
lernen – wohltuende Entspannung 
erleben – köstliches Essen genies-
sen – wertvolle Impulse f¾r das Le-
ben mitnehmen� K: www.swingwal-
king.com, 071 223 20 23

ZZZ�SreGLJWeQ�\RX�cK – Predig-
ten f¾r Sie, wie Sie es wahrschein-
lich nicht gewohnt sind.

Die EDU lädt ein 
Baden: Meden 2. Montag im Monat, 
Beginn 19.15-19.30 h, Schluss 21 h., 
im mbe blessed plus}, Rathausgasse 
8: EDU-Gebet.  
Kontakt: 079 541 38 51

Heiden: Meden 1. Dienstag im Mo-
nat, 14.30 h, Pȴngstgemeinde, Asyl-
strasse 26: EDU-Gebet.  
K: 077 520 48 73

Biel: Meden 1. Donnerstag im Mo-
nat, 19 h, Fam. W¾thrich, Weidstras-

brecht K: 033 841 80 00,  
www.gaestehaus.ch

FeQVWer ]XP SRQQWDJ
Ausstrahlungszeiten: Samstag, 
16.40 h auf SRF 1, Samstag, 18.30 h 
auf SRF info, Sonntag 12.00 h auf 
SRF zwei, Sonntag, 17.45 auf SRF 
info
��/���� Trotzdem singe ich (Wdhlg.)
���/����� Beziehungsweise – starkes 
Paar
���/����� Hunger in der Schweiz
���/����� Beziehungsweise – Le-
benswerk
��/���� Auf der Suche nach Meer 
(Wdhlg.)
���/����� Beziehungsweise – mo-
derne Nomaden
���/����� Pakt mit den Drogen
���/����� Mit Talent und Leiden-
schaft
www.sonntag.ch

LäQGlL OEeräJerL
�����ȫ���� cpd Seminar- und  
Urlaubswoche. Ferienwoche f¾r 
Singles und Interessierte, mit  
inspirierenden Seminaren zur  
Persönlichkeitsreifung und  
Beziehungsförderung.
���ȫ����� mHochsensibilit¦t – die 
verkannte Gabe} 
��ȫ���� mHeilkraft der Feste} 
���ȫ����� Auszeit f¾r Paare mDer 
Beziehung etwas Gutes tun}
K: 041 754 91 11,  
www.zentrum-laendli.ch

Credo Schloss Unspunnen  
:LlGerVZLl
��ȫ����� Familienwoche
��ȫ����� Erlebniswoche
��ȫ���� Seniorenwoche
��ȫ����� Foto-Freizeit
K: 033 822 32 06, www.credo.ch

SePLQDrceQWer Tre΍SXQkW
����� 20 h, Etzelstrasse 5, Uznach: 
Multimedia-Pr¦sentation mDie dra-
matische Heimkehr der Juden aus 
aller Welt}, mit Dr. theol. Roger Lie-
bi. K: www.seminarcenter-tre΍-
punkt.com

Gemeinde für Christus
����� mSpruchreif ȫ Inspiration f¾r 
dein =uhause}. Seminar- und Frei-
zeithaus Wydib¾hl, Wydib¾hlstrasse 
24, 3671 Herbligen, K: 031 770 71 
71, freizeithaus.gfc.ch
���ȫ����� Freizeit 50� in Madulain. 
Gemeinde f¾r Christus, Bernstr. 73, 
3613 Steɝsburg, K: 033 439 74 00, 
sekretariat@gfc.ch
���ȫ����� Frauenfreizeit 50plus
K: siehe 24.8.
���� Jugendkonferenz (JUKO)  
mPassion – Da, wo du bist}
K: Muko.gfc.ch
���Ȃ����� Bettagskonferenz in  
B¾lach, K: bettagskonferenz.gfc.ch

KRQWDkWSerVRQ 
Nicole Salzmann
marktplatz@edu-schweiz.ch

se 15: EDU-Gebet.  
K: 032 365 42 53

Männedorf: Meweils mittwochs in 
den geraden Kalenderwochen, 
9ȫ10 h, Luegislandstrasse 27: 
EDU-Gebet. K: 044 920 45 43

Z¾rLcK� Meweils am 2. Mittwoch im 
Monat, 18.30ȫ19 h, Glockenhof, 
Raum der Stille, Sihlstrasse 33: 
EDU-Gebet. K: 044 322 61 46

����/�����/�����/����� Bülach: 20 h, 
Gemeinde f¾r Christus, Scha΍haus-
erstrasse 4: Gebet der EDU =¾rcher 
Unterland. K: 044 865 20 32,  
044 856 01 93

�����/����� Herisau: 17 h, Pȴngst-
gemeinde, Rosenaustrasse 1:  
EDU-Gebet. K: 071 351 67 39

����� Schiers: 20 h, Restaurant Alpi-
na, Schrabachstrasse 5: Parolenfas-
sung.  
K: 079 235 59 43, www.edu-gr.ch

����� Mollis: 20 h, Fam. Geissb¾hler, 
Im Moos 18c: Parolenfassung. K: 
055 640 59 60

����� St. Gallen: 10 h, Kugelgasse 6: 
Drogenproblematik in St. Gallen – 
F¾hrung durch Szenen und Brenn-
punkte und Besichtigung der Not-
schlafstelle. Anschliessend 
gemeinsames Mittagessen in Res-
taurant möglich. 14 h: Ausstellungs-
besuch (ohne F¾hrung): mJuden in 
der Schweiz} (Museumstrasse 50, 
Historisches und 9ölkerkundemu-
seum, Eintritt Erw. 12.ȫ, 9erg¾nsti-
gungen mit versch. Ausweisen).  
Anmeldung: 071 420 92 64,  
www.edu-sg.ch

����� St. Gallen: 19.30 h, Caf« 
Gschwend, Goliathgasse 7 (bei 
Marktplatz): EDU-Abstimmungsfo-
rum. K: 071 420 92 64,  
www.edu-sg.ch

����� FlDZLl� 19.30 h, Restaurant 
Park, Bachstrasse 19: EDU-Abstim-
mungsforum. K: 071 420 92 64, 
www.edu-sg.ch

Christliche Anlässe
SePLQDr I¾r ELElLVcKe TKeRlRJLe 
BeDWeQEerJ
��ȫ���� Sommerakademie: mAktuel-
len Herausforderungen in Kirche 
und Theologie kompetent begeg-
nen}, mit Felix Aeschlimann und 
Dozententeam
��ȫ���� Mountainbike-WE, mit Alex-
ander Wich & Team
���ȫ����� Familienfreizeit 1: t¦glich 
biblische Referate und separates 
Kinderprogramm, mit Karl-Ernst 
Höɞin
�����ȫ���� Familienfreizeit 2: t¦glich 
biblische Referate und separates 
Kinderprogramm, mit Boris Gies-

AQJeERWe XQG TerPLQe
SER9ICE

Der «EDU�SWDQGSXQkW» ��/���� 
ZLrG DP ��� AXJXVW YerVDQGW�  
ReGDkWLRQVVcKlXVV� �� AXJXVW 
����� DrXck� ��� AXVJXVW ����
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Monatszeitschrift

Marktplatz-Tarife
VerkDXIeQ/SXcKeQ  CHF ��  
VerkDXIeQ/SXcKeQ  
YRQ IPPRELlLeQ CHF ��
VerPLeWeQ  CHF ��
VerVcKeQkeQ  ΑrDWLV
O΍eQe SWelleQ  CHF ��
SWelleQVXcKe  CHF ��
PDrWQerVXcKe  CHF ��
VerVcKLeGeQeV  CHF ��

IKr MDrkWSlDW]�IQVerDW VeQGeQ 
an:
EDU�SWDQGSXQkW
ReGDkWLRQ «MDrkWSlDW]»
PRVWIDcK ��� ���� TKXQ
oder per E-Mail an   
PDrkWSlDW]#eGX�VcKZeL]�cK

Spenden in WIR

WIR-Spenden senden  
Sie bitte an: 
EDU Schweiz 
Postfach 43 
3602 Thun

Herzlichen Dank f¾r Ihre 
Unterst¾tzung�
Ihre EDU Schweiz

Stimmt Ihre  
Adresse noch?
Bitte helfen Sie Kosten 
sparen und teilen Sie uns 
Änderungen rechtzeitig 
mit: Tel. 033 222 36 37, 
info@edu-schweiz.ch
Danke!
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KONTAKT & SCHLUSSPUNKT

«Dräckele»
Ruedi Ritschard, Kolumnist

Ferienzeit! Was darf's denn sein? Sardinien, Spanien, Seychellen? Mir genügt 
unser schönes Schwiizerländli. Es bietet alles, was das Herz begehrt – nur 
schätzen viele die Heimat kaum noch.
Erinnerungen steigen hoch: Ein abgelegenes Bergtal, der kristallklare Bach, 
Raubvögel, Eichhörnchen, ein trommelnder Specht. Die Kinder «vertörlen» 
sich im Bachbett, stauen das Wasser, graben im feuchten Lehm, schmieren ihn 
sich gegenseitig ins Gesicht, lassen den nass-glitschig-dreckigen «Brusel» zwi-
schen den Zehen sa�en und kreischen vor Übermut. «Dräckele» ist für Kinder 
das Grösste. Eine Portion Dreck braucht der Mensch.
Und darum bucht man Wellnessferien. Doch da muss etwas Gehobenes, Vor-
nehmes her, auch sprachlich: Gesundheitstempel, Fünfsternschuppen, Well-
nessoasen & Co. mit intuitiv-sensitiven Massagen, entspannenden Bierbädern, 
Steinölfango- und Torfpackungen, Lehm-, Schlick- und Schlammbädern. Nicht 
zu vergessen eine Gesichts- und Augenmaske mit Gurkenscheiben. Sie machen 
nicht nur frischer, jünger, gesünder, sondern haben auch eine adstringierende 
(= zusammenziehende) Wirkung auf die Poren. Jäsoodu.
Tatort Jerusalem vor 2000 Jahren. Jesus begegnet einem Mann, der von Ge-
burt an blind ist. «Meister», fragen die Jünger, «warum wurde dieser Mann 
blind geboren? Ist es wegen seiner Sünde oder der seiner Eltern?» «Weder 
noch», antwortet Jesus. «Er wurde blind geboren, damit die Kra� Gottes an ihm 
sichtbar werde.» Nun spuckt Jesus auf die Erde, vermischt den Lehm mit sei-
nem Speichel zu einem Brei und streicht ihn dem Blinden auf die Augen. «Geh, 
und wasch dich im Teich Siloah», be�ehlt ihm Jesus. Wenig später kommt der 
Mann geheilt zurück.
Was für eine Geschichte! Da wird ein blinder Mann geheilt, seine Augen werden 
ihm aufgetan. Aufgetan in dreifacher Hinsicht: Er erlebt die Macht von Jesus 
Christus, kann sehen und erkennt, dass Jesus Gottes Sohn ist.
Ich wünsche uns allen offene Augen und schöne Ferien. Und lassen Sie Ihre 
(Gross-)Kinder ruhig lustvoll «Dräckele»! ȏ
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Fachhändler für Naturbettwaren

Kommen Sie vorbei und lassen Sie sich beraten!

Massivholzbetten in über 60 Designs
fanello-Lattenrost und Naturlatexmatratze
Schurwollduvets, Kissen und Bettauflagen

Schaukarderei
- Naturfaserkleider
- Jurtenübernachtung
- Betriebsführungen
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jung, dynamisch und motiviert

baumannelektro.ch | 031 721 62 27
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FER IEN &  SEMINARE

Solidarität unter Christen
Firmen und Dienstleistungen 
stehen Ihnen zur Auswahl

www.cgs-net.ch  �

003-2010_Bertschi.indd   1 04.02.2010   10:33:19

SPITALSCHIFFE
FÜR DIE ÄRMSTEN

Sie können
helfen!

www.mercyships.ch

Für mehr Lebensqualität.

www.rs-hilfsmittel.ch
Heimberg

www.huwa.ch

Huwa-Top-Interntet.indd   1 07.08.12   10:04
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Optik • Augen-Kinetik

Rücken-, Kopf- 
oder Nacken-
schmerzen?

Günstig und 
einfach 
drucken

Günstig und Günstig und Günstig und Günstig und Günstig und 
einfach einfach einfach einfach einfach 
druckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendruckendrucken

Sind Sie fair versichert?
www.TransparentBroker.ch

KMU 
Christen kaufen bei 

Christen

Programm
 ❱ Vorträge, Hintergrundbeiträge und  

Erfahrungsberichte, u.a.
«Reformation: Von Sachsen und Thüringen 

in die ganze Welt»
«Leben und Glauben in der ex-DDR»
«Dresden – wie Phoenix aus der Asche»
«Wie Christen eine Stadt mitprägen»

 ❱ Austausch, Podiumsdiskussion,  
frohe Gemeinschaft

Ausflüge, Stadtrundgang
 ❱ mit Helmut Matthies, Chefredaktor idea D,  
und Dipl.-Hist. Lothar Schulz

Reise & Unterkunft
 ❱ Fahrt im edelline Luxusbistrobus mit Restaurant
 ❱ Übernachtung im Viersterne-Hotel The Westin 
Bellevue, Dresden

Leserreise ins Lutherland Sachsen
mit Vortrag von Peter Hahne, ZDF-Moderator
Donnerstag, 27. – Sonntag, 30. April 2017 | ab Kerzers, Bern, Basel, Aarburg und Zürich

Informationen & Buchung

edelline ag 
Bernstrasse 23, 3280 Murten
026 672 33 88 | www.edelline.ch
Preis Doppelzimmer CHF 1130.–
Preis Einzelzimmer CHF 1220.–
SOS- und Annullationsversicherung CHF 56.– 
(Deckung: CHF 1500.–)

Organisation
ideaSpektrum, 3123 Belp

mit Rolf Höneisen, Helmuth Matthies,  
Peter Hahne, Bruno Jordi und Thomas Feuz

Günstig und 
einfach 
drucken
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Royal Line
Übersetzer- und  

Dolmetscheragentur 

www.royalline.ch

KMU-Feld
2017

Fr. 1100.–
11 × 75 000 Leser

Interessiert?
bruno.jordi@jordibelp.ch

031 818 01 26

KMU-Feld
1×

Fr. 180.–
75 000 Leser

www.jordibelp.ch

jung, dynamisch und motiviert

baumannelektro.ch | 031 721 62 27

TOP-ADRESSEN

Dienstleistungen

Ferien  |   Mission

Januar 
14. Januar, 9–16 Uhr, Köniz, Schweiz im Wan-
del Agglo-Zentren im Fokus der Gemeinde- 
gründung. www.vision-schweiz.ch

28. Januar, Gate48, Rothrist, „PARANORMALE 
PHÄNOMENE UND OKKULTISMUS“. Offenes 
Modul der Biblisch-therapeutischen Seelsorge 
Schweiz mit Dr. Michael Grossklaus 
Info: www.bts-seelsorge.ch

Februar 
25. Februar: „Fit für die Ehe?!“ Impulstag 
für Verliebte und Verlobte. Die praxisnahe 
Ergänzung zur persönlichen Ehevorbereitung. 
Geeignet auch für Paare, die noch prüfen, ob sie 
heiraten wollen. Wie man als Ehepaar den vollen 
Segen abholt. Veranstalter: Team für Ehe & Fami-
lie FEG Schweiz. Infos: www.feg.ch/ehefamilie. 
Anmeldung: ari.k@sunrise.ch.

März 
11. März, Uster: Serve Asia Day. Ein Event für 
alle Kurzzeit-Interessierten und ehemaligen 
Serve Asia Worker. Thema: Lokal ist überall. Info: 
ÜMG I OMF.ch oder ch.sac@omfmail.com

23. März, Fachanlass «Hochsensibilität»  
9.30 – 17.45 Uhr, Klinik SGM Langenthal 
Hochsensible Menschen haben ein sehr inten-
sives Empfinden und Erleben.  Das Thema wird  
aus verschiedenen Perspektiven beleuchtet.  
Nebst Brigitte Küster wird Prof. Dr. med. Samuel 
Pfeifer als Referent mitwirken. 
Anmeldeschluss: 10. März 2017 
klinik-sgm.ch/fachveranstaltung

April 
1. April, Bern: OMF-Asientag. Ein spannender 
Tag für alle Asien-Interessierten. Thema: Die 
Bibel bewegt glokal. Info: ÜMG I OMF.ch oder 
ch@omfmail.com

13.–17. April, Grimmialp-Ostern: In Gemein-
schaft den Weg mit Jesus gehen. Freud und 
Leid. kurhaus-grimmialp.ch

Juni 
2.–5. Juni, Christ in you mit Bill Johnson, Alan 
Scott, Johannes Hartl, Martin und Marius Bühl-
mann in der Festhalle Bern.

19.–21. Juni, «Come, Holy Spirit!»  
Studientage an der Uni Fribourg.  
Mehr: www.glaubeundgesellschaft.ch

Juli 
22. – 29. Juli, MuKi-Woche: Eltern-/Kinder- 
programm. Singen, spielen, Ausflüge.  
kurhaus-grimmialp.ch

3604 Thun
Gipserei und Malerei

 Attraktive
Seminarräume

GastroMeeting Muhen
062 737 85 37, www.gastromeeting.ch

Pantone CMYK Schwarz Weiss

www.pünter.ch  

Ferien im Diemtigtal
• Hotel 100 Betten
• Gruppen
• Ferienwohnungen
• Feste feiern
kurhaus-grimmialp.ch

www.huwa.ch

Huwa-Top-Interntet.indd   1 07.08.12   10:04

direktkurier.ch
0800 15 15 15

büsslivermietung.ch
055 214 19 14

Region Zürisee-Linth:

Kommunikationsberatung

für Kirchen und NPOs

www.beruf-ung.ch

www.cjvm-zentrum.ch
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IDEA-MARKT
ZU VERKAUFEN 

„Villa“ in La Nucia-Alicante, 
Spanien
An der sonnigen Costa Blanca er-
wartet Sie eine moderne, 5-Zimmer-, 
2-Bäder-Villa, erbaut mit hochwer-
tigen Materialien. Wohnfläche 160 m2 
auf 2 Etagen, Grundstück 672 m2 mit 
Pool, Garten, Terrassen, Barbacoa, 
Garage. Interesse? 079 342 87 48

Werde Not-Helfer  
für die Ärmsten!

www.lepramission.ch

 

Januar 
Donnerstag, 12. Januar 2017, 18.30–21 Uhr 
Event Restaurant Ochsen, Lützelflüh 
Christian Waber live!

Freitag, 20. Januar 2017 11.30–13.30 Uhr 
Swiss Innovation Pool AG, Zürich 
Die Kooperatationsplattform!

Mehr Infos: www.cgs-net.ch

CGS EVENTS

Montag, 30. Januar 2017 19.30–21.30 Uhr 
Unternehmergebet Jordi Medien-
haus, Belp mit Pastor John Sagoe

Februar 
Freitag, 17. Februar 2017 18.30–21.00 Uhr 
Apéro bei der C-Impact AG, Buchs 
Nichts dem Zufall überlassen! 

2017

 2017
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Erfahrungsberichte, u.a.
«Reformation: Von Sachsen und Thüringen 

in die ganze Welt»
«Leben und Glauben in der ex-DDR»
«Dresden – wie Phoenix aus der Asche»
«Wie Christen eine Stadt mitprägen»

 ❱ Austausch, Podiumsdiskussion,  
frohe Gemeinschaft

Ausflüge, Stadtrundgang
 ❱ mit Helmut Matthies, Chefredaktor idea D,  
und Dipl.-Hist. Lothar Schulz

Reise & Unterkunft
 ❱ Fahrt im edelline Luxusbistrobus mit Restaurant
 ❱ Übernachtung im Viersterne-Hotel The Westin 
Bellevue, Dresden

Leserreise ins Lutherland Sachsen
mit Vortrag von Peter Hahne, ZDF-Moderator
Donnerstag, 27. – Sonntag, 30. April 2017 | ab Kerzers, Bern, Basel, Aarburg und Zürich

Informationen & Buchung

edelline ag 
Bernstrasse 23, 3280 Murten
026 672 33 88 | www.edelline.ch
Preis Doppelzimmer CHF 1130.–
Preis Einzelzimmer CHF 1220.–
SOS- und Annullationsversicherung CHF 56.– 
(Deckung: CHF 1500.–)

Organisation
ideaSpektrum, 3123 Belp

mit Rolf Höneisen, Helmuth Matthies,  
Peter Hahne, Bruno Jordi und Thomas Feuz

Gruppenreisen, Themenreisen, 
Rundreisen

edellinie ag
Bernstrasse 23, 3280 Murten
026 672 33 88 | www.edelline.ch

Mit Wort und Tat in Osteuropa,
Russland und Zentralasien!

lio.ch

Gutenburg/Langenthal
www.reist-reisen.ch

Tel. 034 437 07 77

reist inserat 45x30.indd   1 12.12.16   18:17

FABIAN WINIGER
STEINMETZ- & BILDHAUERATELIER

Grabmalkunst, Renovationen, Brunnen,
Marmor-/Natursteinböden, Tische, Skulpturen

Solidarität unter Christen
Firmen und Dienstleistungen 
stehen Ihnen zur Auswahl

www.cgs-net.ch  �
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